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Terminkalender.

Der letzte Termin zur Erledigung der Verfügung vom
f - Oktober 1914, J .-Nr. L. — Kreisblatt -Nr . 251 -
»etrtffenb Anlegung von Klebgürteln, läuft am 16. d. Mts.ab.

Der letzte Termin zur Erledigung der Verfügung vom
(■November 1914, J .-Nr . L. — Kreisblatt -Nr . 260 — be-
ffeffend Aufräumung der Be- und Entwässerungsgräben,
'°uft am 20. d. Mts . ab.

Der Termin zur Erledigung der Verfügung vom 27.
November 1914, J .-Nr . M. — Kreisblatt -Nr . >276 —
^fteffend Einreichung der Rekrutierungsstammrollen, läuft
Leute ab.

Bekanntmachung.
- - Für die Dauer des Krieges ist in Berlin, Budapester
Kratze Nr . 132, ein Bekleidungsbeschaffungsamt errichtet,
Welches den vom 1. 2. 1915 ab eintretenden Bedarf an nach-
"ehenden Gegenständen deckt:

1) Tuchen,
2) Leinen- und Baumwollstoffen,
2) Helmen, Tschakos, Tschaptas, Tornistern, Trage¬

nemen. Patrvntaschen, Pistolentaschen, Leibriemen,
Täbelkoppeln, Ueberschnalltoppeln, Mantel - und Koch-
geschirriemen, Karabinerhalteriemen,

4)  Feldflaschen , Labeflaschen , Trinkbechern , Kochgeschirren,
Ri ^ r^ en’ Fransen, Portepees,
7! und Köperhemden, Trikotunterhosen,
' ) Brotbeuteln, Zeltausrüstungen (mit Zubehör), Zelt-

.subehvrbeutelii,
o) ^-ignalinstrumenten mit Zubehör,
9) Pelzen, Filzschuhen, Fußschutztappen,

10) warmer Unterkleidung,
11) Packtaschen, Kochgeschirrfutteralenund Reitzeug für

Neusormationen der Kavallerie.
. Angebote auf vorangeführte Gegenstände nehmen daher
°rtan nicht mehr das Kriegsministerium, Bekleidungsabtei-

'ung, oder die einzelnen Kriegsbekleidungsämter an , sondern
Fftnoch das eingangs bezeichnete Bekleidungsbefchaffungsamt.

Die Angebote sind an die zuständige Handels- bezw. Hand¬
werkskammer zu richten, welche die Weitergabe vermittelt.

Berlin, den 7. Dezember 1914.
Kriegsministerium.

_ I . A. : von F e l d m a n n._
Bekanntmachung.

Der Auftrieb von Klauenvieh auf den Markt in Ha¬
damar am Dienstag, den 15. Dezember 1914 wird zur
Verhütung der Weiterverbreitung der Maul- und Klauen¬
seuche hiermit verboten.

Limburg, den 11. Dezember 1914.
Der Landrat:

•_ Büchting. _
Kreis schulzahnpfleg c.

Herr Kreisschulzahnarzt Schmidt wird am Montag , den
14., Mittwoch, den 16., Freitag, den 18. und Samstag,
den 19. Dezember 1914, in den Orten Hadamar, Nieder¬
hadamar, Elz und Staffel zahnärztliche Untersuchungen der
Schulkinder vornehmen. Es empfiehlt sich, dag die Eltern
der Kinder an der Untersuchung teilnehmend Tie Herren
Bürgermeister der vorgenannten Gemeinden ersuche ich, dies
auf ortsübliche Weise bekannt machen zu lassen.

Limburg, den 11. Dezember 1914.
K. A.  _ Der Vorsitzende des Krrisausschusfes.

Kreisverlustliste Limburg Nr. 42.
Brigade-Ersatz-Batl . Nr. 56,. Rastatt . (Wald bei

Apremont 4.—11. Novbr. 1914). 1. Komp.
Gesr. Her m. Peter Reichwein  aus Frickhofen, tot.

Füf.-Regt . Nr . 80, Wiesbaden (28. Äug. bis 4. Nov.
1914), 1. Batl . 2. Komp.

Unteroffizier Jofef Hartman », Schlagmühle , tot.
3. Komp.

Unteroff. Theodor Her  i n g aus Langendernbach, schwer
verwundet.

'4. Komp.
Res. Hermann Jolkmann  aus Nauheim, schwer oerw.

2. Batl . 5. Komp.
Füsilier Hermann Lieser  aus Limburg, vermißt.

7. Komp.
Res.  Wilhelm Rüdersdorf  aus Hintermeilingen, vcrm.

Nej.-Inf .-Regt . Nr. 80, Wiesbaden, Höchst (Bille
sur Tourbc 21. Ok!t., 1., 6., 7-, 12., 13. und 14.

Novbr . 1914), 2. Batl . 5. Komp.
Ers.-Res. Josef Otto  aus Niederbrechen, leicht verwundet.

3. Batl . 9. Komp.
Erf.-Ref. Jofef Weyer  aus Thalhcim, leicht verwundet.

Inf .-Regt. Kaiser Wilhelm Nr . 116, Gießen (Le
Ouesnoy und Damern vom 31. Okt. bis 2. Rovbr.

1914), 1. Batl . 3. Komp.
Musketier Moritz Bernhardt  aus Würges , tot.

4. Komp.
Vizefeldw. Kaspar Heun  aus Fussingen, tot.

2. Batl . 7. Komp.
Unteroff. Josef Schlag  aus Elz, vermißt.

Inf .-Regt. Nr . 173, 2. Batl ., St . Avold (Argonnen-
wald 1., 2 4.- 9. Novbr . 1914), .5. Komp.

Musk. Georg Blank  aus Mlhlbach, leicht verwundet.
Res.-Jnf .-Regt . Nr. 223, 1. Batl . Frankfurt a. M.

'(Fromelles vom 28. 10. bis 7. Novbr. 1914) 1. Komp.
Musketier Hermann Müller  aus Limburg, leicht oerw.
Musketier Anton Feldes  aus Steinbach, vermißt.

Res.-Jnf .-Regt. Nr . 236, Eöln (19. Oktbr. bis
.8. Poobr . in Belgien) 2. Batl . j>. Komp.

Musketier ‘gerb . Zwenger  aus Frickhofen, verwundet.
Feld.-Art .-Regt . Nr. 63, 1. Abt., Frankfurt a. M.

(17. 10. bis 2. Novbr. 1914.) 1. Batterie.
Kan. I o h. Jak. Bach  aus Niederhadamar , leicht oerw.

<Berichtigung  früherer Angaben).
Gren. Joh . Abel  aus Mühlbach nicht tot , sondern in, Laz.
Res. Georg 'Schreiner  aus Waldmannshausen,"' bisher

vermißt, ist zurückgekehrt.
Füs. Wilhelm Knapp  aus Langendernbach, bisher oerw.

gestorben im Lazarett St . Quentin am '6. Novbr.
Res. Franz Josef Roth  aus Oberbrechen, bisher verw.,

gestorben am 12. Novbr . 1914 im Res.-Raz. Limburg.
i_ _ Der Kömgl. Landrai.

Der Auftrieb von Klauenvieh auf den Markt in Bmme-
richenhain am 15. Dezember d. Js . ist verboten.

Westerburg, den 10. Dezember 1914.
Der Laadrat:

I . D. : Elisen.

Michtii KrieMaiM.
®toj}fs Hauptquartier, 11. Dezbr., vorn,. <AiI» t li ch.)

' Fiandern machten wir Fortschritt«,
tili . Millich und östlich der Argonnen wurden feindliche Ar-

'" lestellungen mit gutem Erfolg bekämpft.
« ^ Französische Angriffe im Bois de Pretrc westlich Pont

Mvuffvn wurden abgrwiefen.
Oberste Heeresleitung.

au Amsterdam,  10 . Dezbr. Die Zeitung „Tijd" meldet
. Herbesthal : Drei lange Güterzüge mit Weihuachts-

kamen hier auf dem Wege nach der deutschen
tton in  Nordfrankreich durch . Gleichzeitig kamen 12 Ka-

die Deutschen nn Argonnerwalde er-
^ . wurden, auch 320 englische und französische
hl ' r g s gesa  n ge  n e sind von der Wer hier entlang ge-

Aen. Sie sahen sehr heruntergekommen aus.
Unsere Flieger über Hazebrouck. ‘

tcrn • " f ' 10- DeZbr. (Etr . Frkft.) FranzösischenBlät-
.^ ffd aus Boulogne über die Bombardierung Hazebroucks

<:inen deutschen Flieger gemeldet: Der Flieger erschien
hx Z-Dezember frühmorgens und warf drei Bomben hin-dem Babnboi berab. Wäbrend die erbe keinen i" ck>nbenBahnhof herab. Während die erste keinen Schaden
lischt L7>lötete die zweite sechs Zivilpersonen und sieben eng-
Tgl Doldaten : durch eine dritte wurden mehrere "englische
dgx°".lc» sowie Zivilpersonen verletzt. Der Flieger 'schlug
^slb ! ^ Nichtung nach Steenbecq ei», wo er den Bahnhof

.Auch dieser Beschießung fielen mehrere Personen
ich' Opffv. Gegen Mittag erschien wieder ein Flieger

Hazebrouck und warf abermals Bomben herab, deren
v °non bedeutenden Materialschaden anrichtete.

Nähere-
wsterda m 11.

von unseren Kreuzern.
Dezbr. (Etr . Bin .) Reuters Bureau

^ noĉ folgende offizielle Meldung über die See-
chjx : Die Seeschlacht dauerte fünf Stunden
"au, cint 9cn Zwischenpausen. Die „Scharnhorst"  sank
Mer r - Stunden, ' ~ ' ‘
7 " «U,
o!Ü* OI2*4****91011 9i.

Di«

I e
die „Gne >i senau"  zwei Stunden

üe leichten deutschen Kreuzer zerstreuten sich, wu»
o der durch englische leichte Kreuzer und Panzerkreuzer

klastoeneinziges  englisches Schiff soll verloren ge-
9etroff !e,n‘ lieber die Seeschlacht haben die bis fetzt ein-
?n 9li!* C1?v englischen Zeitungen noch keine Berichte. Der
^utet ^ OJftpundent der „Tyd" meldet: Verschiedenes
Nllr ^ °rauf hin, daß der englischen Admiralität bekannt
Deutsch nach der Schlacht an der chilenischen Küste die
>>l u, c Öjottc um das Kap Hör» herum gefahren war,

Absicht, auf englische Dampfschiffe im Atlantischen
lr eu a9o zu machen. Aufmeh -r ah unern Punkte
äüeerc nh n- ^ a r ^c britische Geschwader,  um die

uuzusuchen, bis eine Flotte unter Vizeadmiral Sturdee

Der Krieg.
das deutsche Geschwader einige hundert Meilen vom Süd¬
punkt Südameritas entdeckte. Das Geschwader war von
Kohlenschiffen begleitet und fuhr in einer nicht dicht an¬
einander geschlossenen Linie hinter „Scharnhorst" her. so¬
bald cs den Gegner in Sicht betam, nahm es die Gefechts¬
linie ein und zu gleicher Zeit den Kurs ostwärts in der Ab¬
sicht, beim Eintreten schwieriger Verhältnisse die freie Bahn
offen zu behalten. Durch geschicktes Manövrieren des eng¬
lischen Befehlshabers wurde jedoch„ Scharnhorst rasch durch
stärkere britische Schiffe eingeschlossen, die zu gleicher Zeit
einen Teil des Geschwaders absondern konnten und darauf den
weniger rasch fahrenden „Gneisenau" anfielen. Als beide
Schiffe außer Gefecht gesetzt Paren , versuchte die „Leip-
z i g" mit „N ü ruber  gT' und „D r esb en" zu 'flüchten.
Dies glückte nur den beiden letztgenannten Schiffen, da der
„Leipzig" der Ausweg abgeschnitteu wurde.

Amsterdam,  11 . D,ezbr. (Etr . Bln .) Wie Reuter
meldet aus London, nnd durch das Woliffche Telqgraphen-
bureau amtlich  bekanntgegeben wird, ist der kleine Kreu¬
zer „Nürnberg" am 8. Dezember in den Grund gebohrt
worden. Die Verfolgung der „Dresden" wird fortgesetzt.

Treue Pflichterfüllung bis ans Ende.
London,  11 . Dezbr. Der Flottenkorrespondent der

„Times " schreibt: In der Seeschlacht bei den Falklands-
inseln ist es anzunehmen, daß die Gefcchtsbedingüngen das
Gegenteil von denen an der chilenischen Küste waren. Grö¬
ßere Tckiffe und besseres ( ?) Schießen haben den Ausschlag
gegeben. Wir können auch sicher sein, daß Admiral von
Sp e e und die Besatzung seiner Schiffe mit
de r größten Tapferkeit kämpften  und ihre Pflicht
bis ans Ende erfüllten und in Ehren starben.

Das franzosenfeindliche Holland.
A m ste r d a m , 10. Dezbr. Großes Aufsehen er¬

regt  hier ein Brief des Korrespondenten der „Tyd" in
Paris , den Clemenceau  in seinem Blatte zur Ver¬
öffentlichungbringt . Danach ist am 1. August den in Paris
lebenden Niederländern von einer holländischen Persönlich¬
keit erklärt worden, daß die Niederlande wahrscheinlich ge¬
zwungen sein werden, für Deutschland Partei zu ergreifen.
Die Niederländer sollten infolgedessen Paris schleunigst ver¬
lassen. — Clemenceau benutzt diesen Brief zu starken.Aus¬
fällen gegen Holland, das er als franzosenfeindlich(franko-
phob) hinstellt.

Die belgischen Flüchtlinge in Holland.
Rotterdam,  10 . Dezbr. Die „Daily News" ver¬

öffentlicht eine Untersuchung über den Zustand der bel¬
gischen Flüchtlinge in den Niederlanden,  die
von deni Parlamentsmitglied Gilbert Parker vorgenommen
worden ist. Ggnz besonders interessant ist Parkers Urteil
über die Zustände in Rotterdam , wo angeblich hunderte
von Männern , Frauen und Kindern in Schiffen auf der
Maas untergebracht find. Die Internierten sollen dort °

gräßlich unter der Kälte, Feuchtigkeit und schlechten Lust zu
leiden haben, da die von ihnen bewohnten Räume unter¬
halb der Wasserlinie liegen, wohin nie ein Sonnenstrahl
dringt.

Niillerand gegen Jofftc.
Genf,  10 . Dezbr. Zwischen dem Kriegsminister Mille¬

rand und dem französischen militärischen Hauptquartier be¬
stehen Meinungsvcffchiedenheiten wegen des neuerlich auf¬
geschobenen Vorstoßes längs der ganzen "Front . ' Joffre
hält eine große Aktion immer noch für bedenklich. Millerand
vertritt die gegenteilige Anschauung. Die heute ,vom
.̂Temps" angeführten " Beweggründe beruhen auf absolut

falschen Erkundungen über die jüngsten deutschen Truppen¬
bewegungen und über die Hilfsquellen zur steten Ergänzung
des deutschen Kriegsmaterials . Millerant will einen großen
Wurf wagen, well er mit den Ueberwinteruugs-Vorbcreitun-
gen im Rückstände ist. Aus Armeekrcisen und von ärztlichen
Autoritäten werden ernste Beschwerden gegen die Fortdauer
der Methode erhoben, die namentlich unter ^en Truppen
von geringer Widerstandsfähigkeit furchtbar verheerend wirkt.

Das Leben an der Front.
London,  10 . Dezbr. Die „Daily Mail " meldet

aus Paris:  Ward Price schreibt über das Leben an
der Front : Manchmal werden die Laufgräben so weit vor¬
getrieben, daß die Mineure aufeinanderstohen, dann kommt
es in den Tunnels zu einem Kampf, Manu gegen Mann.
Ein französischer Offizier erzählte, daß sie eimna! in den
Laufgräben eine Zeitung mit ungünsrigen Nachrichten für
die Deutschen aus Flandern erhielten. Die Franzosen wickel¬
ten sie um einen Stein nnd schleuderten sie in die dcntflhen
Laufgräben. Tin halbes Dutzend Stimmen rief laut:
„Danke schön!" Einer in den Laufgräben übersetzte die
Meldungen. Dann hörte mau die Deutschen fluchen. Plötz¬
lich erhob sich drüben etwas Weißes. Ts war ein Stück eines
alten Hemdes mit der Inschrift : „Hier 100 000 Russes pri-
fonniers". Beide Parteien waren für den Rest des Tages
verärgert . Die Deutschen machten ihrem Unwillen nacht-
durch einen Steinhagel Luft.

Vom belgischen Hilfskvniittt.
Rotterdam,  10 . Dezbr. Das belgische Hilfskomitee

teilt durch sein Rotterdamer Bureau der Telegraphen-Union
zur Verbreitung in der deutschen Presse ein Telegramm mit,
das es von dem amerikanischen Gesandten in Brüssel, Mr.
Brand -Whitlock, erhalten hat . In dem Telegramm wird
ausdrücklich hervorgehoben, daß die in englischen und hollän¬
dischen Zeitungen verbreitete Nachricht, daß die deutschen Be¬
hörden die durch das Hilfskomitee zur Verteilung an die
Belgier gesandtei: Lebensmittel requirierten, unrichtig fei.

Tie gestrandete Flugmafchinr.
K o P en h a g e n, 10. Dezbr. (Etr . Frtft .) Die deutsche

F tu gm a sch in e, die vor einiger Zeit bei der Insel
Fände uiederging, ist jetzt geborgen und nach Soenderho ge-



bracht worden . Der dänische Offizier , der die Bergungs¬
arbeit leitete , erklärt , die Maschine sei s a st u n b e,schä d i g t.
obwohl sie 10 Tage k m Wasser gelegen  hat.

Km Herr Sstl.KrieMmMen.
Grosses Hauptquartier , 11. T -ezbr., vorm . (Amtlich .)

Oeftkich der masurischen Seenlinie keine Veränderung.
In Nordpolen schreiten unsere Angriffe vorwärts . In

Siidpolen nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

Wien , 11 . Tezbr . Amtlich  wird oerlautbart , 11 . De-
zeiiiber. mittags : Unsere Operationen in den Karpathen
verlausen planmäßig . Der Feind leistete gestern zumeist
nur mit den Nachhuten Widerstand , die geworfen wurden.
In Galizien ist noch keine Entscheidung gefallen . Wo die
Russeik angriffrn , wurde » sie unter schweren Verlusten zurück-
gewiescn. — Tie Ruhe an unserer Front in Polen hielt
auch gestern an . Przemys ! ist von» Gegner nux ti »ge¬
schlossen und wird nicht angegriffen . Tie stets „ nterneh-
mungsfrendigk Besatzung beunruhigt die in achtnirgsvoller
Entfernung von dem Fortgürtei sich haltenden Einschlichungs-
trnppen fast täglich durch kleinere und grössere Ausfälle.

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v . Hofer.  Generalmajor.

»er Kampf in den Karpathen.
Ter russische Rückzug aus Obcrungarn.

Budapest,  11 . Dezbr . (Clr . Frkft .) Die Stadt
Bartfcld ist seit gestern wieder in unserem Besitz. Die Aemter
haben ihre Tätigkeit wieder ausgenommen und auch die
Bewohner beginnen langsam zurückzukehren. Der Rückkehr
stellt sich aber vorläufig der Ilmstand als ein Hindernis ent¬
gegen, "Ern]) die Russen alle vorhanden gewesenen Vorräte
an Lebensmitteln kür sich verwendeten oder sitzt mit sich
schleppten. Aus zahlreichen  von den Bewohnern zu¬
meist verlassenen Häusern haben die Russen  die wert¬
vollen Gegenstände geplündert,  doch haben sie im gro¬
ßen Ganzen an Gebäuden nicht allzu großen Schaden ange¬
richtet. Auch aus dem Zempliner Komitat wurden die Russen
zurückgedrängt , und nur in den Waldungen im Komitat des
Grenzgebiets können noch kleinere versprengte Trupps sein.

Die Lage in der Bukowina.
Budapests  11 . Dezbr . (Ctr . Frist .» Die in der

Bukowina befindlichen russischen Truppen sind durch das
überaus strenge Winterwctter in allen Bewegungen behindert.
Das Thermometer zeigt bei anhaltendem Sturm Minus
20 Grad , die Wege sind fast vollständig ungangbar . Auch
werden die Russen unausgesetzt von unseren Truppen beun¬
ruhigt . Die Russen plündern  jetzt womöglich noch
mehr als gelegentlich ihres ersten Besuches in der Bukowina.

Der Kampf gegen die Serben.
Wien,  11 . Dezbr . Vom südlichen Kriegsschauplatz

wird gemeldet : 11 . Dezember : Auf dem südlichen Kriegs¬
schauplatz keine wesentlichen Vorfälle . Die angeordneten Ver¬
schiebungen vollziehen sich im allgemeinen ohne größere
Kämpfe mit dem Gegner.

Die Absperrung Rußlands zur See.
Stockholm,  9 . Dezember . <Ctr . Frkft .» Aller

Schiffsverkehr mit Rußland  ist infolge der Drei
Minenkatastrophen in den finnischen Schären unterbun¬
den.  Die schwedischen und finnischen Reedereien halten
ihre Dampfer zUrücki In Stockholm sammelt sich eine große
Menge nach Rußland bestimmter Transitwaren . Die Mi-
nierung des Haseneinganges von Maentyluoto ist, nach hie¬
sigen fachmännischen Urteilen , schon deshalb von einschnei¬
dender Bedeutung , weil seit der Vereisung von Archangelsk
Maentyluoto der einzige brauchbare Hafen Rußlands war.
Dort endet der Hauptstrang der finnischen Bahn und befindet
sich eine mit großen Magazinen versehene Laderampe , wäh¬
rend Raumoe an einer Zweigbahn liegt und nur für den
Personenverkehr in Betracht kommt. Die Minierung Maen-
tytuotos bedeutet also die Absperrung 'Rußlands vgn seinem
einzigen Einfuhrweq . Natürlich glaubt man hier , das; die
Deutschen die Minen gelegt haben . Andererseits hört man
aber auch, daß infolge des Orkans das bekannte russische
Minenfeld bei den Alandsinseln gelöst und durch den seit
einer Woche wehenden starten Südwestwind nach Maenty¬
luoto getrieben sein könnte.

Die Landungstruppe der „ Emden " .
Berlin,  11 . Dezbr . Die „Vossische Ztg ." meldet aus

Amsterdam : Nach einer Meldung des Neuterschen Bureaus
aus Batavia ist der Schooner Geysha , auf dem die Lan-
dungstruppc der „ Emden " entkam, am 27 . November in
Padang (Südwesttüste von Sumatra » angekommen und hat
dort Proviant eingenommen . Der Schooner war also drei
Wochen auf See.

Türkei mi>Hmmback
K o n st a n t in o p e l , 10. Dezbr . Die Angriffe auf

Balun : dauern  an . Batum selbst ist nur schwach befestigt
und nur mit alten Geschützen armiert , da die Russen augen¬
scheinlich mit keinem ernsten Angriff gerechnet haben . Man
nimm : an . -aaß die Stadt den vereinigten Angriffen zur See
und zu Lande nicht lange werde standhalten können.

K o n st a n t i n o p e l, 11 . Dezbr . Amtliche ?Ji i t -
teilung d es Großen Hauptquartiers:  Gestern
machten die Russen unter dem Schutze von Kriegsschiffen Zeinen
Landungsversnch bei Evnia , südlich Batum , um unsere trup¬
pen ui 'der Flanke anzugreifen . Die gelandeten Russen wur¬
den zum Rückzug gezwungen und erlitten schwere Verluste.
Wir nahmen ihnen während des Kampfes zwei Geschütze
weg . — Im Wilajet Wan warf unsere Kavallerie einen An¬
griff de? russischen Kavallerie zurück. An der persischen
Kreuze östlich Wan bei Deir haben wir einen russischen Ân¬
griff äbgewiesen und dem Feinde Verluste zugefügt.

Tie Kämpfe um persischen Meerbusen.
A m st e r d a m . 10. Dezbr . Reuter meldet amtlich über

die englische Expedition aus Indien nach dem persischen
Golf : ' Nachdem die Engländer am 5. Dezember den Feind
gezwungen hatten , über den Tigris zu gehen, wobei sie zwei
Kanonen erbeuteten und 70 Mann festnahmen , folgten am
6. Dezember Kämpfe und am 7 . die Einnahme hon Maseru.
Am 8. überschritten die Briten den Tigris und am 9. De¬
zember ergab sich der Befehlshaber von Burna , der franzö-
fich-türtischc Gouverneur von Bassorah , mit allen seinen
Truppen . Die Engländer sind setzt Herren des Landes vom
Zusammenfluß des Euphrat und Tigris an bis zur ^ ee-
küste.

Dir Stiimmmg in Aegypten.
Budapest,  10 . Dezbr . „Pesti Hirlap " veröffent¬

licht eine Unterredung seines Konstantinopeler Korresponden¬
ten mit dem Cher ' der deutschen IMilitärmission , General
Lima » von Sanders , welcher ausführte : In Aegypten stehen
bis jetzt nur türkische Vortruppen . Desto erfreulicher ist es.

daß auch diese schon große Erfolge errangen und die Vor¬
posten bis znm Sucstanal vordrangen . Doch ist die Lage
in Aegypten nicht leicht. Die Engländer kämpfen nicht
bloß mit Soldaten , sondern auch mit Geld , Bestechung und
Spionen . Durch drahtlose Telegraphie sind sie in steter
Verbindung mit der Flotte . Sie können jeden Schritt der
Türken überwachen . Wir können jedoch mit Recht hoffen,
daß diese trotz aller Hindernisse mit den Engländern in Ae¬
gypten fertig 'werden . Die Stimmung ist ihnen nicht günstig.
ES werden unausgesetzt Heinere oder größere Aufstände ge¬
meldet . Die türkische Armee hat sich seit dem Balkankriege
sehr gebessert : insbesondere verwandte man seine Sorg¬
falt darauf , daß der Verpftegungs - und Sanitätsdienst tadel¬
los funktioniert . — Auch mit dem Minister des Innern,
Talaat Bei , hatte der Korrespondent eine Unterredung . Ta-
taat sagte : Wir sind mit allen neutralen Staaten in einem
ausgezeichneten Verhältnis . Mit ' Bulgarien verbindet uns
enge Freundschaft.

Deutsche freiwillige Krankenpfleger für die Türkei.
B e r l i n, 10 . Dezbr . Nachdem der Stellvertretenden

Militärinspektion der freiwilligen Krankenpflege die Mit¬
tel für eine Expedition des Roten Kreuzes nach der Türkei
privatim zur Verfügung gestellt worden sind, hat diese das
Zentralkomitee der deutschen Vereine vom Roten Kreuz
um die Ausführung dieser Expedition ersucht. Das Zen¬
tralkomitee hat diese bereitwilligst übernommen . Die Expe¬
dition wird daher am 16. oder 17. d. Mts . nach Konstan-
tinopel  abgehen . Wegen Nachscndung eines Lazarettzuges
schweben noch die Verhandlungen . Ferner geht in den nächsten
Tagen Gras , Hochberg mit einem Arzte , männlichem und weib
lichem Pflegepersonal , Perbandsmaterial, . Arzneimitteln und
Instrumenten nach Jerusalem,  um dort die Pflege von
Verwundeten zu übernehmen.

ver dritte Dreibundsstaat.
Als Deutschland und Oesterreich in den Krieg mit einer

gewaltigen Ilebermacht verwickelt wurden , ha ! es viele
schmerzlich berührt , daß der dritte Staat des Dreibundes
abseits stand . Man dachte sich den Dreibund so, als ^ ob
Deutschland , Oesterreich und Italien sich zu Schutz und Trutz
verbündet hätten und gehalten seien, in solchen Zeiteil alle
für einen einzustehen. Dach so tag die Sache nicht. Italien
hatte sich nie unbedingt an die anderen beiden Mächte ange¬
schlossen. Seine Abmachungen mit Deutschland und Oester¬
reich sind nie bekannt gegeben worden , aber einiges ist doch
durchgesickert. Falls in einem europäischen Kriege sich Eng¬
land beteiligt , so behält sich Italien seine Aktivnsjreiheih
gegenüber den Verbündeten vor . So soll die eine Abmachung
ungefähr lauten , und demnach war Italien in seinem güten
Rechte, wenn cs neutral blieb . Und seiner Neutralität konnten
Deutschland und Oesterreich unter allen Umständen sicher sein,
denn dieselben .Verträge enthielten ferner die Bestimmung:
Nimmt in einem europäischen Kriege eine der verbündeten
Mächte nicht teil , so kann sie sich nicht mit der feindlichen
Mächtegruppe verbünden . Daran , daß Italien in diesem
Sinne , also im Sinne der Dreibundverträge , neutral blei-
ben würde , darüber ließ die italienische Regierung nie einen
Zweifel aüfkommen.

Fm Volte sah es allerdings anders aus . Besondere
Neigung in den Krieg zu ziehen, hatte man incht, aber wenn
einmal mobil gemacht werden sollte , dann war Oesterreich
der Feind . In den achtziger Jahren , als Italien sich dem
Dreibund ansckloß, herrschte eine große Verstimmung ge¬
gen Frankreich . Tunis , das Sizilien so dicht vorgelagert
ist und wo schon viele Italiener sich angesiedelt hatten,
wurde von Frankreich annektiert , das dort einen großen
Kriegshasen angelegt hat , und Italiens Ansprüche auf eine
bedeutsame Stellung im Mittelmeer erschütterte . Aber Fran¬
zosen und Engländer machten Italien erfolgreich klar , daß
das eigentliche italienische Meer das Adriatische sei. Wenn
aber Italien durch die Erwerbung von Albanien dort die
herrschende Macht wurde , so machte es Öc |tcrreicf> zur
Binnenmacht . Der großen Menge der Italiener war eine
Schädigung Oesterreichs ganz recht. Ein halbes Jahrhundert
hatte über dem Lande 'der österreichische Despotismus mit
Bleischwere gelagert , ganz gleichgültig , ob es geradezu öster¬
reichische Provinzen waren , wie Lombardei und Venedig,
oder ob österreichische Erzherzöge über selbständige Staaten
herrschten wie in Toscana uild Modena . Auch die sonstigen
italienischen Staaten standen unter dem Einfluß Oester¬
reichs. Erst seit 1870 war ganz Italien frei und einig,
aber noch lebten Italiener jenseits der Grenze , besonders
im südlichen Tirol . Die Befreiung dieser Namensbrüder
wurde nun ganz Italien als heiligste Pflicht beigcüracht.
noch wichtiger aber schien der Umstand , daß auch in Triest
und Dalmatien immer noch Italiener ansässig sind, wenn
sie auch langsam den Slawen weichen müssen. Aber die
Anwartschaft auf des Adriatische Meer wurde durch niesen
Umstand noch verstärkt . Wenn wir aber die Rede des Mi¬
nisterpräsidenten Salandra verfolgen , so sehen wir , daß
Italien entschlossen scheint, diese Politik auszugeben . Es
erkennt , wie wenig ihm die Beherrschung des Adriatischen
Meeres bedeutet , gegenüber .einer Machtstellung im Mittel¬
meer , die England ihm bis jetzt vorzuenthalten verstanden
hat . Und in dieser Richtung verlangt es Erweiterung seiner
Macht und hofft , diese auf friedlichem Wege zu erreichen.
Aber erreichen will Italien sie jedenfalls.

Frhc, v. d. Goltz! in Sofia.
Sofia -, 11 . Dezbr . Feldmarschall Frhr . v. d. Goltz

ist heute Nacht hier eingetroffen und von den Gesandten
Deutschlands und der Türkei am Bahnhof begrüßt wor¬
den. Der Feldmarschall wirst , wie aus zuverlässiger Quelle
verlautet , morgen vom König von Bulgarien in Audienz
empfangen werden und wird ihm ein Handschreiben des
Deutschen Kaisers .überreichen.

Die irische Gefahr.
London,  9 . Dezbr . Wie die „Daily Mail " meldet,

veranstaltet der irische Arbeiterführer James Larki in
den Vereinigten Staaten  eine Propaganda gegen
England . In einem Lokale Philadelphias hielt er eine
Rede , in welcher er die Irländer aufforderte , Geld , Waffen
und Munition nach Irland zu senden für den glorreichen
Tag der Abrechnung mit England . Warum sollte Irland,
sagte er , in diesem Krieg für Großbritannien kämpfen ? Was
hat 'Großbritannien jemals für unser Volt getan ? Wir wer¬
den für die Zerstörung des britischen Reiches und die Auf¬
richtung einer irischen Republik kämpfen , aber nicht für
die Erhaltung des Feindes , der 100 Jahre lang die Ge¬
filde Irlands mit Verwüstung überzog . Wir werden kämpfen,
um Irland von der Ilmtlammerung durch jene faule Ruine,
genannt England , zu befreien . Bei diesen Worten brach das
Publikum in stürmischen Beifall aus . Als der Vorhang
aufging , standen sich auf der Bühne mit den Waffen in
der Hand eine Kompagnie irischer Freiwilliger  uno
eine Abteilung deutscher Ulanen  gegenüber . Die Kom¬
mandanten der Abteilungen kreuzten die Schwerter und schüt¬

telten sich die Hände , mährend über fhnen deutsche und iniche
Fahnen entrollt wurden und das Publiium die Wacht a»
Rhe in und G od sa oe Jreland  sang.

Englands Neutralitätsvrueh.
Berlin.  10 . Dezbr . (Ctr . Bin .» Der Brief eines

Amerikaners aus Zürich , worin mitgeteilt war , daß der
englische Gesandte in Bern  verlangt Hatte, daß
die Schweiz den rad iotetegraphischen  Turm un
Apparat auf dem St . Gotthard  für die Dauer des
Krieges französischen und englischen Arbeitern zur "Verfügung
stellen solle, wird von vielen hiesigen Blättern kommentier^
als Beweis , wie England jortfährt , über Grundsätze de^
Völkerrechts hinaus an die neutralen Staaten Fordcrnngei
zu stellen, die mit keiner Neutralität vereinbar wären.

(Frkftr . Ztg .)
Cürkei und Italien.

Rom,  10 . Dezbr . Die Verhandlungen zwischen der
Türkei und Italien , die hauptsächlich durch Vermittelung
des türkischen Botschafters in Rom geführt worden
haben zu einem günstigen Ergebnis geführt . Die türtyck)
Regierung hat die' beiden Forderungen Italiens angenommen.
Diese bestehen darin , daß der Scheik-ül-Islam , der den $>eJ'
ligen Krieg für die mohammedanische Welt proklamiert ha,
erklären wolle , daß der Heilige Krieg sich nicht gegen Italien
richte und daß diese Erklärung unter den mohammedanischen
Völkern bekannt gemacht werde . Ferner ist Ine Türke
bereit , den italienischen Untertanen , die in der Türkei wvü
neu, die Rechte italienischer Bürger zuzuertennen.

Amerikas Neutralität.
Amsterdam,  11 . Dezbr . (Ctr . Frist .» Rach einem

Bericht aus Panama hat der Gouverneur des Panama-
Kanalgebietes den englischen Dampfschiffen
wood " und „Roddam " befohlen , sofort  d e n p .F
n ama - K a n aI zu verlassen , damit die Vere >n
ten Staaten jede Verdächtigung,  daß sie die Neu¬
tralität nicht in jeder Beziehung durchführen , zurückwel-
se n könnten.

Kein verkauf von Dapagschiften
an Amerika.

Hamburg,  9 . Dezbr . Der „ Hamburgischc KorrespoN'
dent "' e rhält soeben folgende Zuschrift der Hamburg -Amertta-
Lime : „ In der Morgenausgabe des „Hamburgischen Kore¬
spondenten " ' wird eine „ Times " -Meldung aus 'Washingko
wiedergegeben , nach weicher es in der Absicht der ameritau
schen Regierung liegen soll, dem Kongreß ein Gesetz uorzw
legen , das den ' Präsidenten ermächtigt , die deutschen, in Nf'
Port liegenden Schiffe für Amerika aufzutaufen . Wir '
den Ihnen dankbar »ein, wenn Sic die Erklärung aufnehm ^
wollen , daß die Hamburg -Amerika -Linic nicht beabsichug s
ihre -hochwertigen Passagierschiffe , wenn sie für die -Krieg--
dauer in New Port und anderen amerikanischen Häfen licgr -
zu verlausen . Sie hat alle daraus bezüglichen Anerbietung
zurückgewiesen. Hamburg -Nmerika -Linie , gez. : Baltin.

Spanien.
Madrid,  28 . Novbr . Unter der Ueberschrift

Kirche und die Neutralität " bringt „Diario de Alsiant
einen Artikel , in welchem Klage geführt wird darüber , »iU
in fast allen Kirchen Spaniens üffenrlr'
Gebete für den Sieg Deutschlands abg eY ,
ten werden.  Die Geistlichen verherrlichten von der .Kant
aus die Heerscharen des Kaisers und schilderten die^ Fra -
zosen als korrupte und gottlose Menschen, die in .
stets Unheil gestiftet hätte ». In gewissen Ortschaften l
Provinz habe die deutschfreundliche Propaganda Formen <
genommen , die, wie das Blatt bemerkt , mit der Reütr
tat im Gegensatz stünden und die englische und franzöp ! f
Kolonie zu einer Beschwerde beim Zioilgouvcrneur und oe
Bischof von Alicante veranlaßt hätten . — Aus Las PchMl
(Kanaricn ) wird gekabelt, daß die Mannschaft des bei -

in den Grund g^
Wilhelm"

Oro durch elften englischen Kreuzer
schossenen deutschen Dampfers „ Kaiser
dortigen 'Kaserne de ta Asata untergeliracht sei, und o —
:n 'tadelloser Weise . Vor einigen Tagen habe der dem«L
Konsul tu Begleitung des Zioilgouverneurs der Mannia«
Inen Besuch abgestattet und hörte ans deren Mund grod
Lob wegen der guten Verpflegung und der liedenswürv J

EdUaler und vermisÄrter Cell*
Limburg,  den 12. Dezember 1914-

Der Hochw . Herr B i i cho f v o n Limb»
D r . Augustinus K i I ian,  ricktet an die A n st" 4;
ngcn seiner Diözö  f .e einen Hirtenbrief , der ami
Adventssonntag von den Kanzeln sämtlicher iathotischef.
chen der Diözöse verlesen werden soll. In dem Harten
gibt der Bischof seiner Freude Ausdruck über die Erneu ^
der religiösen Gesinnung und oas Solidantätsgefüht , " . ^
sich seit Ausbruch des Krieges in einer Fülle von Af ^
christlicher Nächstenliebe offenbart . Der Bischof orone ' „
baß am Sonntag nach Weihnachten , 27 . Dezember M g
Kirchen der Diözöse ein I3stündiges -Gebet zur Tirfieck
eines siegreichen Äusganges des Krieges und eines ba>
dauerhaften Friedens abgehalten werde . An dem ..
soll in allen Kirchen eine Kollekte für die Verwundeten ^ -

Fahnenjunker
halten werden.

Das Eiserne Kren  z.
Sohn des Herrn Landgerichtsrats Schlitt dahier,
bewiesener Tapserieit das Eiserne Kreuz erhalten . *j^

*** Auszahlung der E inquartier u n g - » ^
der . Die Bürgermeisterei macht darauf aufmerksam,  ^

Termin  zur Auszahlung der Vergast ., - ,,;

d-t-

der letzte „ „
für die Einquartierung der Mannschaften des 2.
des Reserve-Regts . Nr . 87 am Dienstag,  den
zcmber 1914 , vormittags von 3ist, bis 12 Uhr .»" ' ' isgal.
Die Auszahlung erfolgt im Stadtverordneten -Sitzung
(Siehe Anzeige in heutiger illummer .» -Dü'

*** Höchstpreise für F u t t e r ka r t o f s o >
von dem Bundesrat festgesetzten Höchstpreise für ^ afi-
tofseln sind : Im ersten Preisgebiet (Osten » M ^
im zweiten Preisgebiet (Mitteldeutschland » 37,30 -1
dritten Preisgebiet (Nordwestdentschland ) 39 Mark,
ten Preisgebiet (West- und Südwestdeutschland » 4 ' $ ct
für die Tonne . Die Höchstpreise  g e l te n ve ' , ^e,
kauf durch die Produzenten , aber » i cht f ü r st e
die eine Tonne (20 Ztr .) nicht übersteig  DZeilt

*** Alkohol und Liebesgaben. 1cc_̂ ejji ind■
wird , hat der Generalstabsarzt der Armee , v. » .̂ il
einem Arzte auf dessen Anfrage am 17. Novem .̂ ggeü
geteilt , „daß das Kriegsministerium vor wenige sRe*'
angeordnet hat , alkoholische Getränte a u v n j u '
wein,  als Liebesgabe künftig nicht  n ^e Y zu»u-
nehmen,  bereits angenommene nicht den ---rupf-
führen , sondern nur für Verwundete und Lazare



^eitben, und das; im übrigen die Mäßigkeitsbestrebungen
ui der Armee auch weiterhin nachdrücklich zu fördern sind."
^ A Genau 50 Gramm!  Zahlreiche Absender von
<5cI d p o stse n d u n g e n die bis zum Gewicht von 50Eramm
portofrei befördert werden, sind der Ansicht daß auch bei
nesen Sendungen' geradeso wie bei den portopflichtigen Sen¬
kungen ein Uebergewicht bis zu 10 Prozent des Höchst¬
gewichtes zulässig ist. Line postalische Bekanntmachung klärt
darüber auf, daß diese Ansicht falsch ist, und dgfz alle nicht-
Rankterten Feldpostsendungenüber genau 50 Gramm 'Schwere
zwecks nachträglicher Frankierung den Absendern zürückgegebcn
Werden Der Postverwaltung entsteht durch die falsche Auf-
«assung des Publikums infolge Nachwiegen und Rückgabe der
Endungen eine unnötige Belastung, die man ihr doch er-
lpuren sollte.
. *f. Heereslieferung und Handwerk. (Amt
Ä,-) Da bei den Heercslieferungen auch das Handwerk nach
Möglichkeit berücksichtigt werden soll, hat das Äriegsministe-
uun die militärischen Beschaffungsstellenangewiesen, bei der

Ergebung von Heereslieferungen, die die Ausführung durch
dandwerkcrvereinigungenvertragen , diese Vereinigungen in

üinje heranzuziehen und hierbei die Vermittelung her
-dauvrstelle für das Verdingungswescn beim deutschen Hand-
^erks-Gewerbekammertag in Anspruch zu nehmen. Die ver¬
bell ausgesprochenenBesorgnisse, das, das Handwerk zu-
s-p"sten der Industrie von der Beteiligung ün staatlichen
arbeiten zurückgehalten werde, ist daher nicht begründet.

Hunde für  d i e B e r w u n d e t e n su  chc. Der
p ichäftsführende Vorsitzende des Deutschen Vereins für Ta-
'mtshunde, Kommerzienrat Stalling , war telegraphisch in
"b östliche Hauptquartier zum Vortrag beim Generalfeld-
urlckial! v. Hindenburg befohlen worden. Das Ergebnis

Vortrages war , dag der Ecneralfeldmarschall Be
gab, sämtlichen Sanitätskompagnicn in seiner Armee

oinde für die Verwundetensuchcin möglichst großer Zahl
? Zusühre», wobei er das Dringliche der Maßnahme be-
°̂"dcrs betonte.

^ . H c b e r d i e Behandlung des  P a p i e r g eI-
55(15 Publikum durch Anschläge in den Geschäfts-

bel? Cn  ^ ev ^oichsbank und ihrer sämtlichen Bankstellen
Erhaltung brauchbaren und sauberen Papier-

bran dringend empfohlen, es möglichst wenig ge-
Aukk" Brieftaschen oder Lederhülsen aufzubewahren. Diese
Po Forderung ist mit Rücksicht auf die großen Mengen von
^ .p'ergeld, die durch die Darlehenskassen in den Verkehr

4 werden und nagelneu zur Ausgabe bei der Reichs-
vi°" ^ kang'en zweifellos zu beherzigen- . „ . .. - — Vielfach werden
„5 zufammengefaktet m die klei'iien Geldtäschchen
tcrr  u : die Westentaschen gezwängt und kommen dann zeiDift-
!ie pPchuiutzt in Den Deriehr . 'Abgesehen Davon, Dag
^ . ^ atstMkktet vkide»
Sem 5,111 Vernichtung frühzeitig wieder aus dem Verkehr
*oIcf>!,C11̂rden müssen, ist das Zählen und die Unterbringung
toiih°r pebrochencr und gerollter Kassenscheine ungemein zeit-

Eluck andere öffentliche Kassen haben solche An-
pe ausgehängt. Also ,.Papiergeld nicht brechen."

v>N' 10. Dezbr. Der Oberpräsident der Pro-
zx-xlgk̂ uhnover hat laut „Hannoverschem Kurier" durch einen
dh « + ^ audräte der Provinz ersucht, bei den Landwirten
Iegeii nrt0 'f eln  zurück zu halten und mit Beschlag Zu be-

Perli», 10. Dezbr. Am 6. Dezember ist ein P o st
®ta-n'tw* Ufl-' n t u r das 18. Armeekorps  auf de
4||n Vr wahrscheinlich infolge von Selbstentzündung
»hn,i? o^ e"du"gen (Streichhölzer, Feuerwerkskörper oder
find ni 111 VraIId geraten.  Zwei Drittel der Ladung
fetxhn _tann1' Amtliche,seits ist wiederholt vor der Ver
>vg 8 feuergefährlicher Gegenstände durch die Feldpost ge-
H "worden. 'Diese Warnung wird dringend wiederholt.
Kud darüber hinwegsetzt und leichtentzündbare Gegcn-
Ijchn. "Mendel, kann die Allgemeinheit auf das empfi'nd-
i,Ntz schädigen und die Wohltaten zunichte machen, die Liebe

-pfcrsiun unseren Soldaten im Felde ' zugedacht haben.
^0. Dezbr. Wie die kaiserlich deutsche Ge-

dcz APt in Lima mitteilt, hat sich gleich nach Ausbruch
^ -uicges in Peru  ein Hauxtausschuß ^ er Roten

Hilfe  gebildet , her durch die Vermittelung der
jetT  tlebersccischenBant dem Zentralkomitee des Roten

lotij0 ' 5 20 000 Mark  übersandte . Da innerhalb der Ko-
eine so anerkennenswerte Opferwilligkeit^um Aus-

töobe.- monatliche Sammlungen Veranstalter werden,
f»lh« ö,tc deutschen Frauen eine besonders rege Tätigkeit ent-
-'liiijP. >v besteht nach dem Bericht des Konsulaten die

daß bald weitere Spenden folgen werden. — Dieses
übs„Zusammenhalten aller Deutschen im Auslande macht

Munftsfroh und stolz.
!>«HA "Hpud, 9. Dezbr. Wie der „Tribuna " zu entneh-
UaiienL Wt fid; kürzlich die französische Regierung an eine
«etz Schiffahrtsgesellschaftmit dem Vorschlag gewen-

-?n Transport von Pferden a u s ' S üd am e r i ka
'chiist^ aukreich  zu übernehmen. Tadle italienische Gesell-
phsz, ubgeiehnt  habe , sei das Angebot von einer gric-
^bed>^ "'^ llschaft angenommen worden. Es handelt' sich

um 30 000 Pferde.Pf __
Katholische Gemeinde.

den 13. Dezember. Fest der unbefl. Empf. Mariä,
i Um 6 Uhr Frühmesse; um 8 Uhr Kindcrgottcsdienst

Um9^ Uhr Hochamt mit Pedigt. Am Schluffe desselben
. m- • ~ Nachmittag«

^tP
yE zur Dan sagimg für die dieSsäh ige Ernte

. . InV^ acht zu Ehren der unbefl Empf. Mariä
@tübtfird)p* ^ ä »mh 11 iif»r

^vjn.dex<
öf- Messe und gemeinschastl. Communion̂des Männer-AnVereins

«toottirciie: Um 7, 8 und 11 Uhr heilige Meff'ei , die 2.
letztere mit Predigt; um Uhr Militärgottcsdienff,

I, !tl)r Herz Maria Bruderschaft mit Predigt.'
p 7 lih Hostliolktrchc: Um (i und8 Uhr hl. Messe, letztere mit Predigt.
f-dkr». di . nttS (Cahkuoh . a,,  X «» OH!!» .. . .. crr.-

S(!,' ^ ">woch, Freit'g und ämstag sind Ouatemterfefttage.
im Dom um 61/2 Uhr Frühmesse, in der

-73, i-t«.. '- chulmesse, in der
Wochcma. en _ ...

0o'®itQTf;'ej.Um  6 Ohr Rorate-Messe, um 7su Uhr
Oip̂ hntM 7s)lm„I S4 U r̂ Schulmesse,
"dich l \U  Uhr in ö't Sladtkirche Johranit für Georg Anton

ni2 Obr int Dom Jahramk fio ckrnu Anna Bernd.
<?Sel. v*/4 Uhr im Dom feiert Jahramt für Frau Barbara

Advent,
«»-vaiige'isqe Gemeioi,

^hrmin Sonntag den 13, Dezember 191-1, .. .
^.0t miiina« Ohr: Hauptaottcsdienst, Herr Dekai Obcnaus.

Ohr Kiiidergottesdi'nst. Herr Piarrer Haibach.
Lk. den 16 Dezember abends8>/e UhrKnegsbttstuude in der
- t̂nnl ^ dkan Oberaus

"che (Taufen und Trauungeist bat Herr Dstau Obenaus;
he, evakmeiowen Gemeinde Ä>cierstemftra,,e 14, geöffnet%v» rr "—12

Vŝ m Bpd?. brr ^ronenhLlfe für das Rote Kreuz werden
— ^intl  des neuen Jahres auSüesetzt.  _

^ ^ öffentlicher Wetterdienst.
^Oiaussicht für Sonntag, den 13. Dezember 1914.

1,1 Ullbc mit Niederschlägen, noch etwas milder

Oefon
7(28«

und

Kino ii-

1 martt10
Sonntag von 3 Uhr ab:

empfiehlt

in srvßrr Ansmhl
flndr . Diener, Limburg.

Bekanntmachung.
Der letzte Termiu zur Auszahlung der Vergütungen für

die Eingnarticrnng der Mannschaften des 2. Batai«ons des
Reserve-Regiments Nr. 87, welche hier vom 4. bzw. 5.
Anglist 1914 bis 10. Aiignstd. Js . eingnartiert gewesen
sind, findet am Dienstag den 13. Dezember 1914, vormit¬
tags von8% bis 12 Uhr statt. Die Auszahlung erfolgt
im kleinen Sitzungssaale des Rathauses(Zimmer Nr. 14.)

Diejenigen Quartiergebcr, welche die Vergütungen bisher
nicht abgeholt haben, werden hiermit ersucht, dieselben nun¬
mehr in Empfang zu nehmen.

Bei Nichlabholung der Beträge wird angenommen, daß
die bctr. Quartiergeber auf Auszahlung verzichten und werden
wir dieselben evtl, nach Ablauf der gesetzlichen Anspruchsfrist
dem Fonds für Kriegsfürsorge überweisen.

Limburg, den 11. Dezember 1914.
Der Magistrat:

1P 287_ _ _ Harrten. _
Bekanntmachung.

Im Hinblick auf die bevorstehende Winterszeit werden die
Interessenten daran erinnert, die in Gärten liegenden Wasser¬
leitungen etc. zu entleeren und Hausleitungen nebst Wasser-
mcsscr, soweit erforderlich, mit ausreichenden Schutzvorrich¬
tungen gegen Einfrieren zu versehen, wobei das Anbringen
eines Thermometers empfehlenswert ist.

Insbesondere wird ans die in Neubauten vorhandene große
Gefahr aufmerksam gemacht

Ferner wird auf den§ 8 der Bestimmungen für die
Benutzung der Wasserleitung der Stadt Limburg hingcwiescn.
Danach hat jeder Konsument die Kosten für alle Schäden,
welche an Wassermesser irnd an den Leitungen durch Nichtbe¬
achtung der notwendigen Vorsichtsmaßregeln entstehen, zu
tragen.

Limburg,  den 1. Dezember 1914.
4)287 Die Wafferwerks -Verwaltung.

Bekanntmachung
Diejenigen in hiesiger Stadt wohnhaften Personen, welche

für das Kalenderjahr 1915 einen Wandcrgewerbcscheinbezw.
Gewerbeschein haben wollen, werden hiermit aufgcfordcrt, den
diesbezügliaien Antrag— soweit cs noch nicht geschehen ist
— innerhalb der nächsten Tage iin Polizetbüro,
Rathaus Zimmer Nr . 4, unter Vorlegung des bis¬
herigen Scheines und einer unaufgezogenenPhotographie inünd-
lich zu stellen.

Limburg, den 10, Dezember 1914
Die Polizeiverwaltung:

_ Haerlen.
Als Liebesgaben fürs Rote Kreuz für den

Krieg 1i) l4 sind weiter eingegangen : 150 Mk.
Kreiskomitee vom Roten Kreuz in Westerburg(zur Anschaf¬
fung vün Wollsachen an durchfahrende und verwundete Trup¬
pen): 3 Mk. Ungenannt von Lahr; 25 Mk. Frau Hvrcs-
Limburg■ 3 Mk. Heinrich August Hilb-Dchrn; 2 Mk. N.
N. Limburg; 2 Mk. Ungenannt von Elz; 100 Mk. Jakob
Julius Knapp Hof Gnadcnthal.

Für Dstpreutzen : 10 Mk Max Leopold hier: 10
Mk. aus Höhr (durch Nass Boten) ; 10 Mk. Gebrüder
Hecht. Hier; 5 Mk. Johann Rcichwein4 , Henchelheim.

Für Elsatz -Lothringen : 10  Mk aus Höhr (durch
Nass Bote): 10 Wik. Gebrüder Hecht, hier.

Den hochherzigen Spendern besten Dank. Weitere Gaben
werden zu jeder Zeit gern entgegen genommen.

_ Grammel, Kreissparkassen-Rendant.

Der Krieg im Film.
Direkte auf den Kämpffeldcrn
durch eigens zugclassene Film-

Operateure aufgenommcnc
Ereignisse.

Kriez dem Kneze.
Hochinteressantes Zukunftsbild
Dieser große Film in 3 Akten
schildert den Zukunftskrieg
zwischen zwei großen Völkern.

Packende Darstellung des
Fliegcrkampfcs in der Luft.

Prachtvoll koloriert.
Klaras Freund.
Lustspiel in 1 Akt.

Blick in den Kali¬
bergbau.

Interessante Naturaufnahme.
Außerdem ernste und heitere

Films. 10(287

Kauarien
-Hähne u. -Weibchen in
schöner Auswahl preiswert zu
verkaufen. .15(287
Tapezierer Weigand,

Domstraße4
Daselbst Schulranzen in

großer Auswahl.

Zwangsversteigerung.
Montag den 14. cr., nachmittags 3 Nhr, ver-

teigerc ich Sackstr, 13 meistbietend gegen bar:
15 Stück Geburtshilfe -Apparate für Rindvieh.
Limburg,  den 12. Dezember 1914. 13(287

Baffe , Gerichtsvollz.

Berichtigung.
Zu dem Inserat der Firma Warenhaus Geschwister

Mayer , Limburg , ist zu berichtigen: „Ein Posten
Teegedecke mit buntem Rand, hübsch. Ansführnng. dazu
6 pass. Servietten" statt 2,95 Mark Gedeck 2 .75 Mark.
Ferner bei „Ein Posten Servietten aus gutem Drell"
statt 50X50 — vollkommen grosi.

—»

«d ins Feld
ist unstreitig; die beste
liatterie Prometheus(,'jlop.
10 Stunden Brenndauer.
Keimveißes Lieht. Grösstes
Kegenerations vermögen.

Nur 85 Pfg . —
Taschenlampen

(Feldpostfertig)
in allen Ausführungen. Ia.
Qualität, von 80 Pfg . bis

Mk. 4.50 an.
Carbid -Laternen

Carbid, höchste Gasaus¬
beute, lose und in Dosen

billigst.
Feuerzeuge

tadellose Funktion.
Ersatzsteine und Dochte.

Mit Lunte, einzige zum Feld¬
versand zugelassene Kon¬
struktion 25 Pfg.
Knallkorkpistolen

Ia. Qualität 25 u. 40 Pfg.
knallkorke . frische Sen¬
dung, 100 Stück 85 Pfg.

Nie. Hoho,
Mechaniker.

Fahrradindustrie Limburg
Diezerstrasse 7.

Filiale: Diez, Wilhelmstr. 5.
Reparaturen an Maschinen

aller Art. 11(287

jjjg

t ~ iQ- 1

L

0

Wohnung von.3 Räu¬
men und eine Küche vom 1.
Januar ab zu vermieten Zu
erfragen 10(281

Untere Grabeustraße 29.

Ein Einfanliriknirsus
mit Garten und Warmwasser¬
heizung ist vom1. April 1915
ab anderweitig zu vermieten.
12(287 D . Brötz,

Untere Grabcnstr. 3.

Limburg, 12 Dezbr. 1914, Wochenmarkt Aepfel per Pfd. 10- 20 Pfg.
Birnen per Pfd. >0 20 tsg , Butter per Pfd. 1.30—0.00 ML, Citro-
nett per Stück 6- 8 Psg„ Eier per Stück 12 Pfg., Endivien6—10
Psg.. Kartoffeln per Pfd. 00 - 10 Pfg., ver Zentner3 40 Mk. (Höchst¬
preis), Knoblauch per Psd 40 Pfg., Kohlrabi»tcrirdisch per Slück
0- 0 Pfa., unterirdisch per Stück 10—12 * fg., Mcerrettig per Stange
20—30 Pfg,, Tomatenäufel per Pld. 30—35 Pfg., Traubn per Pfd.
40- 50 Pfg.. Roseniobl per Pfd. 25- 00 Pfg., Rettig per Stück
6—1» Pfg., Rüden gelbe per Pfd. 10 Pfd-, mäße 5- 0 Pfg.. rote
per Pfd. 10 Pfg , Rotkraut per Glück 15—30 Pfg,. Weihkraut per
Stück8—15 Pfg„ Schwarzwurz rer Psd. 25- 00 Pfd., Spinat ver
Pfd. 20 Pfg.. Sellerie per S >ück5—10 Pfa ., Wirsing per rtück
8—15 Pfg., Zwiebeln per Psd. 13- 60 Pfg., Kastanien per Pld. 25
Pfg., Wallnüfle per 100 S, . 50 Pfg. Haselnüsse per Pfd 70 Pfg.

Ofenschirme
und

Kohienkasten
in schöner Auswahl empfiehlt

Andreas Diener.  6237



Zufallskaut
in

Wäsche
Wir battengauf unserer Einkaufsreise Gelegenheit , grosse Restbestände in Damenwäsche verschiedener

Arten, darunter einige Mnndert Beisemiister , billig einzukaufen . Es sind durchweg gute Quali¬
täten , welche bis zu 40 °|0 unter regulärem Wert verkauft werden.

Rest¬
bestand

mit
Feston
Stück

Pfg.

Einen
Posten

Achsel¬
schluss,

m. Stickerei
Stück

Rest¬
bestand

Achsel¬
schluss,

in schöner
Stickerei

Stück

Restposten
5 « Stück
Daien-

AclselscE
aus gutem
Hemden¬

tuch
mit reicher
l Stickei ei

Stück

Mk.

Rest¬
bestand

&4 Stück
Elegante

mit Einsatz!
und Spitze

Stück

Grosser
Posten

weisse

schwere
Qualität

Stück

reif
Reisemuster einer grossen im- u.

Export-Firma zu
staunend billigen Preisen.

KiffenbezüBB1”l“u.,| pumü  miiMimt1nadiHiemden0"3"3"
Rest¬

bestand

»MU¬
MM
mit reicher
Stickerei

Stück

Ulk.

Grosser
PostenDien-

mit reicher
Stickerei u.
schwerem

Creton
Stück

Achsel- und Vorderschluss.
Ebenfalls Reisemuster benannter

Fabrik zu ganz aussergewohn-
licb billigen Preisen.

Und wiederum lohnt es sich eine Treppe hoch zu steigen

Ferner bringen
wir noch
für den

W eihnaehtsbedarf:

Grosse Posten U - li UM . Ä Ml
Grosse Posten BlOSen Id MM . SOWlß Ml
Grosse Posten «» MU ». SÜM 61  fflld RßSlß.
Grosse Posten

zu sehr vorteilhaften Peisen
Obige Artikel sind übersichtlich ausgelegt . Die Qualität und Preiswürdigkeit jedes einzelnen

Artikel bürgt für die Grenze der Höchstleistung.
- Besichtigung ohne Kaufzwang gerne gestattet . = = ===

1 Treppe hoch.
Obere Grabenstrasse 23. ceeii  Obere Grebenstrasse 23.

Keine Schaufenster . Kein Laden.
3(287
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Atr. 287 . Frrnsprech-Anschlvß Nr. 82. Samstag den IS . Dezember 1914. Ferusprech-Anschlllß Nr. 82. 77 * Jahrg.

B *INa «» r «U < 1 Mark 50 Psg.
»trrteljlbrltch ohne Postaussch lag oder « ringerloh»

15 Psg.
die »gespaltene Barmondgeil « oder deren Raum.
Reklamen die 91 mm breite Petit ; eil« 35 Psg.

Rabatt  wird nur bei Wiederholungen gewahrt.

Erscheint täglich
mit Tu »uahm « der Sonn « und Feierlag «.

In Snd » jeder Woche ein« Beilage.
Gommer- und « tntersahrplan je nach Jnkrasttrete » .

Wandkalender um dt« Fahregwend «.
5-

Inng-Deutschland.
Mil besonderer Freude wird im deutschen Volke ein

soeben hercrusgcgebenerneuer Erlaß des Kriegsministeriums
Zur militärischen Vorbereitung der Jugend begrüßt werden.
Dieser Erlaß wird nach>dem Herzen vieler sein, denen es
Uicht nur um die Erziehung unserer Jugend zur Wehrhnftig-
skik zu tun ist, sondern denen auch daran liegt, daß bei den
Veranstaltungen jedes Sonderinteresse ausgeschlossen bleibt;
Uenn nur so kann in der Frage der körperlichen Heranbildung
»er Jugend zu ihrem eigenen und des Vaterlandes Bestem die
Einmütigkeit der Nation zum Ausdruck komtnen.

Zur Behebung von Zweifeln bemerkt das Kriegsministe-
s>u>n in seinem Erlaß , daß die stiilitärische Vorbereitung der
Ägend eine unmittelbare Vorschule für den Dienst im Heere
Und in der Marine sein soll. 'Sie muH also, will sie volcks
Awlich fein und ihren Zweck erfüllen, alle Kreise unseres
Kolkes umfassen. Ts sind deshalb Jugendliche, Führer und
Deffer aller Vereinigungen zur Mtarbeit willkommen, die
®!e  Hingabe für das Vaterland , für Kaiser und Reich dazu
veranlaßt. Eine Trennung nach Konzessionen, Lehranstalten
°der ähnlichen Rücksichten steht nicht in Einklang mit der
Kameradschaft, die alle Angehörigen unserer Wehrmacht ver-
^Mden und deshalb schon in die Herzen der Jugend ge¬
pflanzt werden soll. Das Erziehungsziel ist, die Heran¬
wachsenden Jllgendlichen zu wKxrfreübigen, aufrechten, wahr¬
haftigen Charakteren zu entwickeln, die, stolz auf ihr deutsches
Saterland , jeder Zeit mit aller Kraft für feine Ehre einzu-
sreten bereit sind . Eine parteipolitische Beeinflussung der
jugendlichen darfim  Dienste der militärischen Vorbereitung
^cht stattfinden.
... . Es soll zur Vermeidung von Störungen der Vereins-
mligkeit der der staatlichen Jugendpftege angehörenden Vcr-

die militärische Vorbereitung auf einen bestimmten
Wochentag, am besten auf den 'Mittwochnachmittag oder
abend, gelegt werden. Hierzu müßten sämtliche staatlichen
""d städtischen Turnhallen und Unterrichtsräume zur Ver¬
fügung gestellt werden. Die Freimachung eines weiteren
"ebungsnachmittags 'in der Woche dient selbstverständlich
Zur Förderung des Ganzen. In diesem Falle hält das
Kriegs,ninisterium die Abhaltung von größeren iMarsch-
uim.) Uebungen an jedem 2. Sonntage für ausreichend.

Zwecks Schaffung einer ausreichenden Zahl geeigneter
Whrcr und Leiter für die militärische Vorbereitung wird

Abhaltung von Führerkursen für besttmmte Bezirke nach
Weisungen der Vertrauensmänner bei den Regierungs-

Ukäsidcnten usw. empfohlen. Die Mtarbeit der nicht zur
nahne einberufenen Lehrer, insbesondere der Turiuchrer,
It namentlich beim Mangel geeigneter Offiziere und Unter-
"ffrziere erwünscht.
. .. Wegen Sicherstellung der Leiter und Führer der mili-
"kstcheu Vorbereitung 'der Jugend gegen ihre Jnanspruch-
"?hnie aus Grund gesetzlicher Haftpflichtbestimmungensowie
Michtljch Gewährung 'von 'Entschädigungen an oie  an der
jUgenbvorbereitung regelmäßig teilnehmenden Jugendlichen
Ak den Fall hierbei eintretender Unfälle schweben zurzeit

^Handlungen.
« Die herairnahe«den Weihnachtsferien werden für die Ab-
;w>tung solcher Kurse die geeignete Zeit bieten und vorairs-
^Uich regen Zuspruch schaffen.
^ hoffentlich nützen die Jugendkompagnien die Ferienzeit
M fleißig zu tüchtigen Marschübungen aus , mit denen
A vielerlei vereinigen läßt.
. Der Minister für Handel und Gewerbe hat sich damit

. Uverstanden erklärt, haß in Fällen, in denen es zur wirk-
^.msten Durchführung der Hebungen erforderlich ist, für

Dauer des Krieges der eigentliche Fortbildungsschulunter-
^ die Uber 16 Jahre alten ' Schüler bis auf

t e’ Stunden wöchentlich beschränkt wird und lehrplanmäßig
v* Uebungen zur militärischen Vorbereitung an die Stelle

fteigewordenen Stunden gesetzt werden.

Ei»
Uaricy.

Naney, das alte Ranzig der lothringischen Herzoge!
Reiche, wechselvolle Beschichte spricht aus dem Stadtbild

b>e Beherrscherin Lothringens, der ersten großen Stadt,
z oer von Deutschland kommende Reisende in Frankreich
HtotT*' D)ie Arbeiterviertel und die eigentlichen Verkehrs-
an ft. 1 ’ u denen in buntem Wechsel Baiar an Basar , Cafe
r . ose sich reiht, in denen immer lautestes, buntestes Leben
g " »ht. sind ein Stück Klein-Paris . In auff»ttle»dem Ge-
bert ft̂ . Zu diesem Geschäftsvicrtel liegt der Stadtteil , in
«im öffentlichen Bauten sich befinden, in vornehmer,
jj® 5 schläfrig anmutendec Ruhe da. Es ist dies das

der Rokokozeit: Renaissaucelinieu mit zierlichem
Rokokvmvtive, die mit ihrem reichen Schmuck allen

>n etwas Frohes geben, die uns zurückversetzen wollen
3eit , da in Nancy noch ein kleiner Fürstenhof resi-

U»r -̂ a ts  noch keine soziale Frage gab und die Welt
($>a öEscbaffen schien siir die reichen Lieblinge des Glücks.
Uns ""öers, mit fast strengem, drohendem Ernste blickt
W; das mittelalterliche Nancy an. Da steht noch
lj0f .9 der Palast der mittelalterlichen Herzoge, der Kloster-
tig ""d das Tor de la Craffe, das mit seinen beiden wuch-
dns r T̂Uhdtürmcn, mit dem massigen Mittelstück, auf dem
jt Crn".Uringische Doppelkreuz prangt , und den winzigen Fen-
in ^ seinem düsteren Ernst anmutet wie ein Gefängnis,
iyg„ E " langen, den Schritt hohl widerhallenden Gängen

» «ufzrr der Eingeleriertcn zu vernehmen meint. Und

darüber hinaus kommt man in ein modernes Villenviertel
mit heiteren Villen, mit prächtigen Parks und kunstvoll
angelegten, sorgsam gepflegten Gärten . Und ' das lebens¬
frohe Bild erbält noch einen weiteren Reiz durch die blin-
kenden Fluten des Osttanals , der Marne und Rhein verbin¬
det, und der Meurthe, des toten Flusses, der träge und
schläftig seine Flut durch das Tal dahinschleppt.

Das ist die Stadt, , vor deren Wällen ernst in heißer
Schlacht der löwenherzige'Karl der Kühne fiel. Der 'Schöp¬
fer des anmutig schönen Renaissanrestadtteils mit den wnikder-
vollen schmiedeeisernen Gittern und Toren , den Säulen¬
hallen und dem majestättsch seine Umgebung überragenden
Triumphbogen, ist Stanislaus Leszezinski, der vertriebene
Polenkönig, der Schwiegervater Ludwigs IV. In der Stanis¬
lausstadt hat sich seither die Geschichte Nancys abgespielt.
Das Stadthaus , das dem Polenkönig als Wohnung ge¬
dient, beherbergte später die Kaiserin Eugenic und den Kaiser
Franz Joseph , ward im Wechsel der Zeiten das Absteige¬
quartier von 'Jules Simon , Legouve, dort wähnten He
Thi'ersschen Damen, als 'sie kamen, um das vor dem Bahn¬
hof errichtete Standbild Thiers zu enthüllen, das die In¬
schrift trägt : „Dem Befreier des Territoriums ". In dem
jetzigen Präfetturgebäude rastete Marie Louise auf ihrer
Brauffahrt zu Napoleon I., dort kehrte 1814 der Zar ein,
dort legten 1871 der deutsche Kaiser und der allbeliebte
Kronprinz „Unser Fritz", ihr Haupt zu kurzer Rast nieder.
Ter Palast an der Stanislausrotunde , in dem zu Zeiten des
Kaiserreichs stets ein Marschall von Frankreich residierte,
war 1314 das Hauptquartier Oesterreichs und in dem
Kriegsjahr 1870/71 die 'Zentrale der deutschen Militär-
behörden._ Wy.

Arbestiiligkrit drr Frauen.
So viele ältere Damen, die für die Krankenpflege

und öffentliche Wohlfahrtspflege aus verschiedenen Grün¬
den nicht in Betracht kommen können und doch so her¬
zensgern am großen Liebeswerk der deutschen Frauen Mit¬
wirken möchten, wissen sich oft keinen Rat , wie sie das wohl
bewerkstelligen könnten. Besonders groß ist der Zweifel
dort , wo die Frau an das Haus gebunden ist.

Aber auch solche Frauen können sich gut betätigen, wenn
sie persönlich oder schriftlich bei ihren Verwandten und Freun¬
den um alte Leinewand, abgelegte Wäsche und Kleider
bitten und mit Hilfe von arbeitslosen Näherinnen für die
Verwundeten und Kranken brauchbare Gegenstände Herstellen,
die in den Lazaretten überall dankbar angenommen werden.
So klagt man allgemein über den Mangel an leinenen
Taschenttichern fauch bunte sind erwünscht), über warme und
nicht schwere wollene Decken, Handtücher und Nachthenkden.
Auch Strümpfe sind immer stark begehrt. Die leinenen
Taschentücher, die durch ihre Kühle und Glätte so angenehm
und wohltuend sind, lassen sich aus abgenützter leinener.
Bett - und Tischwäsche, Handtüchern usw. leicht Herstellen.
Sie müssen mindestens 50 Zentimeter im' Geviert messen
und brauchen für das Feld nicht gesäumt zu werden, da die
Soldaten sie nach Gebrauch nicht waschen, sondern einfach!
wegwerfen. Für Lazarette versehe man sie dagegen mit
einem Saum , weil dort die Möglichkeit mehrmaliger Wäsche
gegeben ist.. Auch Fußlappen aus altem, noch festem Leinen¬
zeug sind den im Felde stehenden Soldaten sehr erwünscht.
Ebenso kleine Handtücher, die man aus den noch guten Stücken
alter Handtücher herstellt. Da die meisten Handtücher nur
in der Mitte dünn werden, hat man nur nötig, das dünne
Stück herauszuschneidenund aus einem Handtuch gewöhn¬
licher Größe deren zwei zu machen.

Aus alten, dicken, wollenen Mänteln lassen sich unschwer
praktische Decken anfertigen, die ja keinen Anspruch aus
schönes Aussehen, sondern nur auf Wärme und Leichtigkeit
zu erheben brauchen. In manchen Herrenkleiderschränken
liegen altmodische Oberhemden stoßweise nnbenützt. Diese
können durch Umänderung der .weißen Handstulpen in ein¬
fache schmale Bündchen, und der Stehbündchen am Halse
in weiche Umlegekragen ohne viel Mühe zu Nachthemden
umgcarveitet werden. Aus schadhaften, aber noch größere
feste Stücke aufweisenden Bettüchern lassen sich auch_bie bei
der Krankenpflege gern benützten Bettücherteile in halber
oder drittel Größe der gewöhnlichen anfertigen, die in der
Mitte des Bettes straff übergespannt werden und so ein
leichteres Erneuern und Schonen der stets am meisten be¬
nutzten Mitte ermöglichen.

Znm Schlüsse einige Worte über die StrüiiWfe, mit
denen die Krieger im Felde bedacht werden sollen. Das noch
vor kurzem als altmodisch verlachte Selbststricken von
Strümpfen ist plötzlich wieder zeitgemäß geworden, und man
kann alte und junge Damen jetzt mit mehr oder minder Ge¬
schick, dafür aber sehr viel gutem Willen, das Strickzeug
handhaben sehen. Mit dem guten Willen ist unseren Krie¬
gern da draußen im Felde aber nicht gedient, denn sie be¬
dürfen auf ' ihren Riesenmärschen tadellos sitzender und eben¬
mäßig gestrickter Strümpfe , und da könnten Machwerke un¬
geübter Hände mehr Böses wie Gutes sttften. Man über¬
lasse also die Kunstfertigkeit nur wirklich geübten Händen,
und wenn man fragwürdige Strümpfe gespendet bekommt^
so liefere man sie an die Lazarette oder Genesungsheime,
wo sie noch gute Verwendung finden und wenigstens nicht
schaden können. Von den Vorsteherinnen des Roten Kreuzes
usw. kann man zurzeit oft die Klage hören, daß wahre
Mißgestalten von Strümpfen mit cingestrickten Knoten und
Fakten cingeliefert werden, die man notgedrungen aüfziehen

lassen muß, um wenigstens die Wolle zu retten. Die aufge¬
wendete Zeit und die Beförderungskosten find aber rettungs¬
los vergeudet. Deshalb lasse man, wenn man der edlen
Strickkunft nicht mächtig ist, die Strümpfe lieber von ge¬
übten Strickerinnen oder der Maschinenstrickerin anfertigen
oder kaufe fertig gewebte Strümpfe von bestem Sitz und
nur aus guter Wolle.

Trost für Verstümmelter
So mancher Schwerverwundete, der jetzt im Lazarett liegt

und die Einbuße eines Gliedes oder einen Mangel an Be¬
weglichkeit befürchtet, macht sich gewiß schwere Sorgm über
seine Zukunft. Er darf versichert sein, daß das Reich und
sämtliche Pateicn eS als Ehrenpflicht ansehen werden, für
alle Opfer dieses großen Krieges nach bester Möglichkeit zu
sorgen; kein Invalide soll und darf diesmal„auf die Dreh¬
orgel angewiesen sein". Aber es ist nicht so sehr materielle
Sorge, die sic bedrückt; es sind ja junge, arbeitsfähige und
arbeitswillige Leute. Sie stehen noch vor dem Leben, und
was sie beschäftigt, ist der Gedanke, ob sie auch hinfort ihren
Platz innerhalb der nationalen Gütererzeugung wieder werden
einnehmen können. Es darf ihnen zum Tröste gereichen, daß
die methodische Arbeit auf diesem Gebiete, zu der uns u. a.
die Regelung der Unfallfürsorge veranlaßte, große Fortschritte
herbei geführt hat. Die Chirurgie im Verein mit einer zweck¬
mäßig geleiteten orthopädischen Behandlung und Fürsorge ver¬
mag in außerordentlich vielen Fällen geradezu Wunder zu
wirken besonders wenn der Verletzte in regem Eifer entgegen-
kommt. Das hat auch neulich Professor Biesalski-Berlin
in einem Vortrag im hessischen Fürsorge- Ver¬
ein für Krüppel ausgeführt. Er benutzt in den ihm unter¬
stellten Lazaretten jeden ärztlichen Rundgang, um schon jetzt
die Gedanken der Verwundeten darauf zu lenken, daß sie in
ihrem alten Berufe wieder tätig sein können und müssen. Ein
Lehrer, dem der rechte Arm abgenommen werden mußte und
der zuerst aufs tiefste niedergeschlagenwar, lernt jetzt mit der
linken Hand schreiben, und mit jedem Tag, wo er Fortschritte
sieht, wächst sein Glaube daran, daß er wieder Lehrer sein
kann. Einen Gärtner mit Abtragung des Unterschenkels hat
er davon überzeugt, daß er wieder wird gärtnern können;
einen Landmann mit Verlust einer Hand, daß er wieder wird
mähen und hacken können. Ein Maurer, dem der rechte Unter¬
arm in der Mitte abgenommen wurde, lernte allmählich be¬
greifen, daß er trotz dieses Verlustes wieder wird mauern
können. Seine Befürchtung, er würde keine Arbeit finden,
wurde ihm mit der feierlichen Versicherung genommen, daß
es gelingen wird, die deutschen Albeitgeber dazu zu bringen,
auch erwerbsbeschränkte Arbeiter wieder zu beschäftigen. Der-
schicdene andere Arbeiter mit drohender Versteifung von Ge¬
lenken und Zerreißungen von. Sehnen und Nerven wurden
ihrer Verzweiflung über die Zukunft ihrer Familien dadurch
entrissen, daß ihnen Nachoperationen in Aussicht gestellt wur¬
den, und allen zusammen führt er die geheilten und in seinen
Werkstätten beschäftigten Kinder vor, um ihnen zu zeigen, was
man alles durch methodisches Behandeln erlernen und erreichen
kann, dann leuchten die Gesichter und die niedergeschlagenen
Menschen wachsen förmlich empor. Diese Belehrung muß
möglichst frühzeitig einsctzen, ehe bei den Leuten der Gedanke
sich festgesetzt hat, daß sie Bettler seien und von Almosen
werden leben müssen.

Neben dem reinen Handarbeiter wird aber auch noch eine
nicht geringe Zahl von Verstümmelungen solche Krieger
treffen, die ihr Brot mit dem Kopfe verdienen; und diese
werden manchmal ganz besonders schwer durch die Erwerbs-
beschränkung betroffen sein. Hier aber wird es auch fast noch
mehr als bei jenen möglich sein, neue Arbeit zu beschaffen;
bei Offizieren durch Unterbringung in Verwaltungsbetrieben
des Heeres, für viele andere Kopfarbeiter in verwandten Be¬
rufen Und für sie ergeht nicht minder als für die anderen
der Ruf, insbesondere an die Behörden, ihnen geeignete Stellen
zu öffnen, auch wo sie im Anfang nicht dasselbe leisten können
wie die Vorgänger.

Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß bei der Ein¬
mütigkeit und Opferwilligkeit des deutschen Volkes nach dem
Kriege jeder Arbeitgeber die verletzten Krieger wieder ein¬
stellen und nachsichtlich so lange beschäftigen wird, bis die
Leute mit genügender Schnelligkeit und Geschicklichkeit arbeiten
gelernt haben.

In der Heimal müssen die Leute verbleiben, weil diese
ihnen allein den nötigen ideellen Rückhalt gibt, um aus der
seelischen Not herauszukommen und weil auch dort die ma¬
teriellen Hilfsquellen reichlicher fließen werden als in der
Fremde. Es ist auch nicht wünschenswert, daß die Verstüm¬
melten sich an einem Platze zusammendrängcn. Wenn überall
das Verständnis für die hier umschriebenen Aufgaben geweckt
wird, muß cs möglich sein, daß die zahlreichen Schwerver¬
letzten in der Masse des arbeitenden Volkes wieder aufgchen,
ohne daß sie oder ihre Umgebung sich recht bewußt werden,
wieviel erwerbende Kraft brach gelegt worden ist.



Cokaler und vermischter Teil.
Limburg , den 12. Dezember 1914.

*** Das Handwerk und die Strafanstalten.
Die Handwerkskammer Berlin hat sich erneut an das Kriegs¬
ministerium wögen der Ausführung von Heereslicfcrungen
durch Strafanstalten gewandt Hieraus hat das Kricgs-
ministerium jetzt den Bescheid gegeben, daß die Kriegsbekleidungs-
ämtcr wiederholt angewiesen sind, zur Unterstützung des Hand¬
werks den Innungen Aufträge soweit als möglich zuzuweisen
und somit die Bestrebungen der Handwerkskammern nach
Möglichkeit zu unterstützen. Die völlige Ausschaltung der
Strafanstalten lasse sich jedoch im Hinblick darauf nicht
gleich allgemein  d u r chf ü hr en, da die seit Jahren
beschäftigten Anstalten für eilige Lieferungen nicht entbehrt
werden könnten.

*** Hilfe für Deutsche i»  F e i nd es  l a nd.
Unter dem Namen „Hilfe für deutsche Gefangene in Feindes¬
land" hat sich in Hamburg ein Ausschuß gebildet, der eine Geld-
sammlnng veranstaltet, um den in Feindesland gcfangcncndeutschen
Zivil- und Militärpersonen auf möglichst rasche und durch¬
greifende Art Hilfe zu bringen. Die Verwendung der Geld-
spenden wird in llebereinstimmung mit dem Hamburgischen
Landcsvcrein vom Roten Kreuz und dem Ausschuß für deut¬
sche Kriegsgefangene geschehen. Der Aufruf wird von beiden
Bürgermeistern Hamburgs und dem Kommandierende» Gene¬
ral des 9. Armeekorps sowie zahlreichen anderen Persönlich¬
keiten befürwortet. Die Geschäftsstelle des Ausschusses ist
in Hamburg, Barkhof, Haus 3.

Für West und Ost Der Chef des Feldeisenbahn.
Wesens für die Paketbefördcrung für Angehörige der
Fcldciscnbahnformationen  und der diesen zugetcilten
Kolonnen der  E i scn ba  h nv  c r wal tu ngc  n gibt be¬
kannt: Alle für Angehörige dieser Formationen bestimmten Pakete
sind für den westlichen Schauplatz an das Paketdepot Coblenz,
für den östlichen Kriegsschauplatz an das Paketdepot Breslau
zu richten. Die Pakete müssen neben der genauen Adresse
des Empfängers und der Kompagnie, Kolonne usw. die An¬
gabe der Dienststelle(Militär- und Eisenbahndirektion, Linicn-
kommandnntur, Feldeisenbahnchef-Ost), der die Kompagnie zu¬
geteilt ist, sowie die Aufschrift des zuständigen Paketdepots
etnhalten.

*** Billiger Fahrpreis fii r Lazarettb  es.uche.
Verhältnismäßig wenig scheint es in den breiten Volks¬
schichten bekannt zu sein, daß der Staat die oft durch sehr
weite Entfernungen erschwerten Besuche der Angehörigen ver¬
wundeter oder kranker Krieger in den Lazaretten durch wesent¬
liche Verbilligung der Fahrpreise erleichtert hat. Die Ver¬
günstigung gilt für das Gesamtgebiet der deutschen Eisen¬
bahnen, jedoch nur für Strecke», welche 50 Kilometer lang
sind. Als Angehörige geiten Eltern, Kinder, Geschwister,
die Ehefrau und die Verlobte des kranken oder verwundeten
Kriegers. Die Fahrpreisermäßigung beträgt in der 2., 3.
und 4. Wagenklasse die Hälfte der gewöhnliche» Sätze. Bei
Benutzung von Schnellzügen ist allerdings der tarifmäßige
Zuschlag zu entrichten. Wer die Fahrpreisermäßigungin
Anspruch nehmen will, muß sich von der zuständigen Polizei¬
behörde einen Ausweis ausstelten lassen, bei dessen Vorlegen
am Schalter der Abfahrtsstation er die Fahrkarte ausge-
händigt erhält.

Russisches Zeugnis für deut sche Ritter¬
lichkeit.  Etwa 120 in Wiesbaden  wohnhafte russi¬
sch.- Staatsangehörige haben durch Vermittelung des spa¬
nischen Konsuls an die Kaiserlich russische Regierung nach¬
stehende Erklärung gesandt: „Die Unterzeichneten in Wies¬
baden wohnenden russischen Staatsangchörigen erklären, daß
sie trotz des zwischen Deutschland und Rußland bestehenden
Krieges von der deutschen Regierung in durchaus ritterlicher
Weise behandelt morden sind. ' Indem sie diese Tatsache mit
dankbarer Anerkennung feststellen, wenden sie sich hiermit an
die Kaiserlich russische Regierung mit der ganz untertänigsten
Bitte, sie möge gegen die in Rußland wohnenden Deutschen
die gleiche Rücksicht walten lassen, wie sie den in Deutsch¬
land' lebenden Russen zuteil wird." Zugleich drücken die Un¬
terzeichneten den Wunsch ous, es möchten sich auch, die Russen
anderer deutschen Städte dieser Kundgebung anschließen.

* Ein englisches ' Hoch auf die „Emden ".
Ein schwedischer Entdeckungsreisender, der kürzlich von einer
Forschungsreise nach Ostasicn zurückgekchrt ist, erzählt von der

Die Gouvernante.
Novelle von Fanny Stöckert.

7) (Nachdruck verboten .)
Klara wurde dunkelrot, und beugte sich, um ihre Erre¬

gung zu verbergen, schnell herab zu Gertrud. „Ich möchte
dein Märchen auch mit anhören, mein süßen Herz," sagte
sie, zärtlich das blonde Köpfchen streichelnd: „willst du nicht
noch einmal ansangen?"

Gertrud begann das Märchen Valentines nach ihrer
kindlichen Auffassung zu erzählen. Spöttisch lächelnd lauschte
man ihr.

„Wie phantastisch," rief Klara, als die Erzählerin jetzt
ziemlich zu Ende war mit ihrer Geschichte. „Ich muß nach¬
her mit Salden sprechen, diese Person scheint mir des Kindes
Phantasie. viel zu sehr auszuregen."

„Und dort die große, weihe Lilie ist die Prinzessin!"
schloß Gertrud jetzt ihr Märchen. „Bitte, Tante Klara,
kannst du sie nicht etwas zu mir heranbringen, ich möchte
ihr etwas ganz, ganz leise sagen."

Klara streckte ihre langen, dürren Arme aus, die Blume
heranzuziehen, so daß Gertrud sie mit ihrem Händchen er¬
fassen könnte.

„Geh' nun fort, du darfst es nicht hören, was ich der
Prinzessin sagen will," befahl das verzogene Kind.

Klara trat einige Schritte zurück und achtete nicht weiter
auf Gertrud, der die Blume wieder entfallen war. Sie
bemühte sich, sie allein wieder zu erhaschen, arglos trat
sie einen Schritt vorwärts auf das trügerische Grün, welches
auf 'denr Wasser schwamm. °Jn diesem Moment aber sank
sie in die Tiefe. Ihre Händchen, erfaßten in Todesangst
die Stengel der Blumen, doch sie wurde dadurch nur weiter
vom Ufer getrennt. Ein gellender Aufschrei aus aller Damen
Kehlen schallte jetzt durch den Wald. Verzweifelt rangen
sie die Hände und liefen zu der etwas entfernt stehlenden
Herrengruppe, um von dort Hilfe Herbei zu holen.

Da flog lautlos, in Windeseile, eine schlanke Mädchen¬
gestalt an ihnen vorüber. Es war Valentine, die aus der
Nähe den Vorgang beobachtet hatte. Ar Antlitz war

„Emden", daß ein norwegischer Seckapitän ihm erzählt hätte,
wie er von dem Kreuzer benutzt wurde. Der Kommandant
Kapitän v. Müller kam selbst an Bord des norwegischen
Schiffes und wollte Proviant kaufen. Den bekam er.
v. Müller, der während der ganzen Zeit angenehm und fein in
seinem Auftreten war, fragte nun, ob der Norweger einige
gefangene Engländer von einem Fahrzeug, das die „Emden"
versenkt hatte, mit sich nehmen wollte. Da diese Nichtkom¬
battanten waren, antwortete der norwegische Kapitän: „Ja,
wenn Sic den gewöhnlichen Fahrpreis zahlen." v. Müller
bezahlte, und dann kam eine ganze Schar Engländer an Bord.
Sic waren alle in gemütlicher Stimmung. „Das deutsche
Bier gefüllt ihnen", lächeltev. Müller. Und als die„Emden"
davondampfte, stellten sich alle die früheren Kriegsgefangenen
an die Reelings und brachten der „Emden" ein dreifaches
Hoch aus. (..Tägliche Rundschau".)

Selbstzubereitendes Weihnachts-Konfekt.
In so mancher Haushaltung pflegt man noch das Weih¬

nachtskonfekt selbst herzustellen, die Sache ist auch keineswegs
so schwierig oder umständlich, wie sie vielleicht auf den ersten
Blick erscheinen niag. So kann man,z. B. die allgemein be¬
liebten, sehr sei» schmeckenden Schokoladennüsse auf nach¬
folgend beschriebene und einfache Weise leicht selbst Herstellen.
Geschälte Walnüsse werden fein gerieben, mit dem gleichen
Gewicht feinsten Puderzuckers vermengt und mit etwas Arrak
oder irgend einem feinen Likör (Maraskino, Rose, Vanille)
zu einem Teig geknetet. Aus diesem bildet man kleine
Muscheln, die man mittelst einer Stricknadel in eine sehr
dickflüssige Schololadenlösung, am besten aufgelöste Kuver¬
türe, wie man sie in Filialen von Schokoladenfabriken zu
kaufen bekommt, taucht und zum Trocknen auf eine große,
flache Porzellanplatte setzt. Die einzelnen Muscheln dürfen
sich aber nicht gegenseitig berühren, da sie sonst ankleben
und durch das Loslösen unastsehnlich würden. Nock che sie
trocken sind, drückt man auf jede Muschel eine halbe, ge¬
schälte und in dicken Zuckersyrup getauchte Walnuß. Die
völlig getrockneten Schokoladennüsse gibt man dann in kleine
geschälte, bunte oder weihe Papierhülsen. In gleicher Weise
kann man diese Schokoladennüsse auch aus Haselnüssen Her¬
stellen. Sie sind durchaus nicht kostspielig und ersetzen,
sowohl für die Naschteller zum Weihnachtsfeste, als für
die Kvnfektschalen bei Gesellschaften das teure Ladenkonfekt.
Anstatt Nüssen kann man auch kandierte Kirschen als Bvrt-
zicrung verwenden, dann muß man aber den Teich mit Sherry
brandy anfeuchten, welcher auch der Füllung den Kirich-
geschmack verleiht. *

Im Handgemenge mit Turkos.
Ern schwäbischer Infanterist schildert seiner Schwester

folgendes Erlebnis: Wir lagen im Schützengraben, da sagte
ich zu meinem Kameraden, der gerade neben mir lag, ob
wir uns nicht auch wieder einmal waschen wollten, da wir
uns schon ein paar Wochen nicht mehr gewaschen haben.
Wir nahmen das Gewehr auf die Schulter und zogen los.
Etwa 100 Meter vor uns fanden wir einen Bach, es war
gerade bei Tagesgrauen, Wir lehnten unsere Gewehre an
einen Baum, zogen uns halbnackt aus und wollten uns
gemütlich waschen,, Da hörten wir auf einmal ein Ge¬
räusch im Gebüsch. Wir sprangen zu unseren Gewehren
und lauschten. Da erblickten wir 100 Meter vor uns eine
Turko-Patrouille mit 4 Mann. Wir waren immer noch
halbnackt, namen das Gewehr an die Backen und schossen
gleich2 von den Kerls nieder. Da bekam mein Kamerad
einen Schuß in den Oberarm. Er mar vollständig wehr-,
los. Ich schoß noch einmal, nun fiel auch der dritte: der
vierte war mir inzwischen so nahe gekommen, 'daß ich picht
mehr schießen konnte. Tr kam mit dem Bajonett auf mich
los. Durch einen tüchtigen Hieb schlug ich ihm das Bajonett
aus der Hand. Nun kamen wir ins Handgemenge, wir
warfen einander auf den Boden, da bekam ich die Gelegen¬
heit.̂ ihn am Halse zu erwischen. Dann drückte ich ihm
die Gurgel so lange zusammen, bis er kein Lebenszeichen
mehr von, sich gab. Nun verband ich meinen Kameraden
und wir gingen zurück zur Kompagnie. Ich war so erschöpft,
daß ich am ganzen Leibe zitterte.

Die Kriegsunlust der französtscheu Soldaten
geht aus einem Feldpostbrief der ..Hoyaer Ztg " zufolge hervor.
Der^Briefschrciber teilt mit, daß nach einem Sturm, bei dem
beide Seiten viel Tote und Verwundete, die Franzosen allein
300 Tote hatten, die deutschen und französischen Soldaten aus
ihrön Schützengräben stiegen, angesichts der großen Verluste
aufeinander zugingen und sich bewegt und freundschaftlich die
Hände schüttelten. Sic vereinbarten dann, daß bis zum Abend
um 9 Nhr nicht geschossen werden dürfe, welche Bestimmung

totenbleich. Jetzt hatte sie das Ilfer erreicht. Von Ger¬
trud war nur noch eine der kleinen Hände sichtbar, welche
sich an einen Blumenstengel geklammert. Im Nu stand
Valentine bis unter die Arme im Wasser, mit fester Hand
erfaßte sie das Kind und hob es mit fast übermenschlicher
Kraft heraus aus der Tiefe. Als sie glücklich das Ufer er¬
reicht, da streckten sicĥalle Hände der jungen Damen ihr
hilfsbereit entgegen. Sie achtete nicht darauf: ihr Auge
war auf Salden gerichtet, der sich wie ein Verzweifelter
näherte und die Damen rücksichtslos bei Seite schob.

„Tot, tot? Ist sie tot? Mein süßer Liebling!"
stöhnte er.

„Sie lebt!" erklang Valentinens weiche Stimme, und
mit einem Blick, so stolz, so glücklich, so voll warmer Liebe,
legte sie Gertrud in die Arme ihres Vaters.

„Papa , lieber, guter Papa , sei nicht böse!" sagte Ger¬
trud, und blickte fast erschreckt in das von einem Sturm
von Gefühlen tief erregte Antlitz ihres Vaters.

' Valentine schüttelte das Naß aus ihren Kleidern und
Haar, die ganze Herrenschar und auch ein Teil der Damen,
hatten sie umringt, man brachte ihr Tücher, um sich vor¬
läufig damit zu umhüllen. Um Salden hatten stch die
übrigen Damen geschart. „Der süße Engel, das kleine Kind,
was sangen wir nun mit ihr an !" tönten die Stimmen
untereinander. Klara von Blinken kam mit einem großen
Doppelschal. „Geben Sie mir die arme, süße Kleine, ich
will sie hier einwickeln und dann kann sie mit ihrer Gouver-i
nante in unserem Wagen heimfahren."

Salden streifte die Hilfsbereite mit einem Blick unsäg¬
licher Verachtung. „Bemühen Sie sich nicht, gnädiges Fräu¬
lein, Sie könnten Ihr Kleid beschmutzen. Mein Jagd¬
wagen ist übrigens auch hier, und ich selbst werde Fräulein!
Valentine und Gertrud nach Hause fahren."

„Sie ! O nein! Sie müssen hier bleiben!" rief Klara,
und legte mit flehender Geberde ihre Hand auf seinen Arm.
„Das schöne Fest, es würde alles gestört, wenn Sie uns
verließen. Gertrud ist ja ganz munter, und das Fräulein
wird schon für sie Sorge tragen."

„Es ist meine Pflicht als Ritter, die junge Dame nicht
ohne Schuh heimfahren zu lassen."

auf beiden Seiten sorgfältig innegehalten wurde. Die Fran¬
zosen fragten dann nach guten Punkten, wo sie überlaufen
könnten und versprachen, sich bald ergeben zu wollen. Bis
um 9 Uhr abends saßen Freund und Feind plaudernd und
lachend zusammen, tauschten Tabak, Apfelsinen und Schokolade
aus und schimpften gemeinsam auf die Engländer. L-chlag
9 Uhr abends aber lagen sich Deutsche und Franzosen wieder
in den Schützengräben gegenüber und schossen aufeinander los.

Zwei deutsche Helden.
Der bei der französischen Armee befindliche Kriegskorre¬

spondent der „Daily Mail" berichtetu. a. in einem mit obigen
Worten als Hauptüberschrift versehenen Leitartikel folgende
Episode:

„Unsere indischen Truppen und zwei schottische Regimen¬
ter haben sich bei den letzten Schützcngräbenangriffen
ganz besonders ansgczeichnet, aber der glänzendste per-
sönliche Angriff ist diesmal den Deutschen nachzurühmcn.
In einem abgesonderten Teil des Feldes wurde der
Feind aus seinem Graben vollständig Herausgetrieben,
nur zwei gewöhnliche Soldaten ergriffen nicht die Flucht-
Sie standen Schulter an Schulter und fochten mit der¬
artiger Entschlossenheit, daß sie fünfzehn unserer Leute
kampfunfähig machten. Sie wollten auf ihrem Posten
sterben, zwei britische Offiziere aber ließen dies nicht
zu. Nun sind sie Gefangene."

Ein unangenehmer Schlafgast.
Schwcizeriiche Blätter berichten aus Markirch im Elsaß,

daß dort ein Obcrbahnassistentneun Tage nach der vor eini¬
ger Zeit erfolgten Beschießung der Stadt in seinem Bett eine
französische Granate gefunden habe. Das unheimliche Ding,
das eine Länge von 67 Ztm. und einen Durchmesser von
17 Ztm. hat, bei einem Gesamtgewicht von 85 Pfund, hatte
in schräger Richtung sämtliche Stockwerke des dreistöckigen
Hauses bis zuin untersten durchschlagen und war dann, ohne
zu krepieren, spurlos verschwunden, bis man sic endlich
Bett entdeckte. Ein Feuerwehrmann holte den unangenehmen
Schlafgast ab.

Das geisterhafte Glockenzeichen.
Daß unsere Feldgrauen mit einem gesunden Humor anÄ

einen scharfen Verstand vereinigen, geht aus einem von meck¬
lenburgischen Feldgrauen mit großem Wagemut ausgeführtcN
Patrouillenstückcheuhervor. Sie hatten sich in der Nacht
ganz dicht an die feindlichen Schützengräben hcrangeschlichs»
und dort eine Glocke angebracht. An dieser befestigten1lC
einen dünnen Draht, den sie in das eigene Lager leitete»-
Beim ersten Morgengrauen fingen sic an, am Draht zu ziehen
und sogleich stürzten beim Hellen Klang der unsichtbare»
Glocke die Turkos neugierig heraus Sic wurden mit cinclN
wahnsinnigen Feuer empfangen. Am Abend wiederholteM
dasselbe Spiel. Nach dreimaliger Wiederholung aber verlie¬
ßen die Turkos fluchtartig mit allen Zeichen der Bestürzung
ihren Schützengraben, glaubten sie doch an Spuk oder ctIt
übernatürliches Zeichen!

Gold für Papiergeld.
Ihr sollt euer Gold zur Reichsbank tragen!
Macht's nicht wie die Bauern in Urvätertagcn,
Versteckts nicht im Bcttstroh und filzigen Strümpfen,
Verscharrts nicht in Wäldern und stickigen Sümpfen!
Verstreutes Gold ist Sand und Tand,
Doch Zauber ist Gold in der richtigen Hand,
Zauber, der tausend Quellen erschließt,
Daß brache Flur wieder knospet und sprießt,
Zauber, der rüstige Arme weckt,
Zauber, der unsere Feinde schreckt,
Goldzauber!
Der Rcichsbank gebt die gelben Dukaten:
Da werden sic Arbeiter und Soldaten,
Werden Brot uns schaffen
Und Wehr und Waffen
Und Helsen, den herrlichen Sieg zu erraffen!
Tu jeder das Seine, dann wird's schon gelingen
Ihr sollt euer Gold zur Reichsbank bringeu!

Ernst Otto Bcrĝ ,

„Mein Gott, eine Gouvernante!" erwiderte Klara 8),
ringsckstitzig, „Hat diese Ansprüche auf unsere Ritterliche

„Wie Sie, mein gnädiges Fräulein!" brauste
auf. „Ein jeder von uns Herren würde es sich zur " ,
schätzen, sie zu begleiten; doch ich lasse mir das schöne. r„,
recht nicht nehmen. Glauben Sie mir, Fräulein -K |je
nie scheint uns eine Frau bewunderungswerter, als we»_
sich vergißt, für andere sich opfert, wie wir soebeno'L tzse
heit hatten zu ffehen. Aber es sind seltene Blumen,

" - * . doch 'ch 1Frcmengestalten. Darum, wer sie findet
Fräulein Valentine ist bereit!"

Klara mußte es mit an sehen, wie Salden mit
licher Zuvorkommenheit die Gouvernante zu seinem zje
geleitete, sie und Gertrud hineinhob und dann £vL flu0-
Zügel ergriff und mit einem fast strahlenden Gesicĥ pje
druck von dannen fuhr. Die Gesellschaft, und besonde- ^
Damen, ziemlich verblüfft und verstimmt, blieb zurua. ,
Herren bemühten sich aus alle Weise, das geirv----
gütigen wieder in Gang zu bringen. Sie voran»
jetzt einige Gesellschaftsspiele, aber es wollte kein ^ ' î e
Leben hineinkommen. Besonders waren Klara und
tief verstimmt; sie hatten sich beide so viel von zzlar»
Tage versprochen, und nun? Ernestine hatte soeben
versichert, daß sie sehr an der Rückkehr ihres
zweifele.

„Ob nicht jedesmal dieser Balg," so wurde de>
Engel jetzt von Klara tituliert, „unser Vergnügen̂ ^ e-
sagte die erzürnte junge Dame sehr rücksichtslos zu -
„Neulich wurde sie krank und heute fällt sie "is
und gab ihrer liebreizenden Gouvernante Gelegenye. -
vergessend sich zu opfern, so drückte Salden sich ’ chs»-
lein Ernestine, ich glaube, mit dem Vertrag mit o>!„
vernante haben Sie nur Unheil heraufbefchworc- «eJt

Ernestine nickte zustimmend. „Ich muß jtem'finbe tÛ
lassen, und das schleunigst, denn Hans in seiner Be
und Dankbarkeit ist zu allem fähig." denke»

„Sie glauben doch nicht, daß er wirklich, ^aren^ Mß
könne, ihr seine Hand anzutragen?" fragte Klara, u
werdend und die Hand Ernestinens irampfhaf



. . . Und rin deutscher Krummer!
Unser neues Kriegsgeschoß
Hat 'ne Ricscnweite:
Zweinndvicrzig, wie man weiß,
Mißt es in der Breite.
Darum hat Herr Joffre Angst
Und er spricht voll Kummer:
„Was am schrecklichsten mir schien,
Ist ein deutscher Zeppelin
Und ein deutscher Brummer !"
Serbien und Montenegro
Haben schlechte Laune.
Peter blies zwar sürchterlich
In die Kricgsposaune.
Ucberhaupt 'neu Mordskrawall
Macht so'n Serb , so'n krummer,
Doch das Ende gibt dem Tropf
Ein gezielter Schlag oor'n Kops
Und ein deutscher Brummer!
An der Themse fürchtet man
Sich vor deutschen Minen.
Und in London hat man Angst
Vor den Zeppelinen.
Selbst dem tapferen Edward Grey
Stören wir den Schlummer,
Doch die staunen noch viel mehr
Kommt nach England unser Heer
Und ein deutscher Brummer.
Wenn den Westen wir besiegt
Und den fernen Osten,
Und beim frohen Fricdensschmaus
Auf die Helden prosten,
Dann schickt Frankreich uns den Sekt,
Rußland spendet Hummer,
England deckt den Tisch uns fein,
Mitten drauf steht Wem vom Rhein
Und ein deutscher Brummer!

^ ^ Arnold Wagner.
Vom Büchertisch.

* „Mit bekränzten Kanonen"  nennt sich ein
^eues Kriegsflugblatt, das unseren einheimischen Dichter, Herrn
"ev Stcrnberg,  zum Verfasser hat. Das Flugblatt ist
^rzüglich auf Büttenpapier gedruckt und kostet pro Stück
oO Pfg. Zu haben in allen Buchhandlungen oder vom Vcr-
H8 Heinrich Staadt , Wiesbaden. Der Reinertrag des Büch-
^ns ist für unsere Krieger bestimmt. Den Gedichten ist

weiteste Verbreitung zu wünschen. Wir geben nun mit Zu-
Rmmung des Verfassers folgende Dichtung daraus wieder,
:jc von dem feinen Empfinden und der markigen Sprache des
Richters zeugt.

An den Kricgsmond.
Golden leuchtender Mond,

aus dem allein noch Friede wolnit,
lsoch über der ivaffcnblipenden Erdemiacht!
V-- zeige dem Feldposten aus der Wacht
we feindlichen Reiter, die sich durch den Hohlweg winden!
Vast die Ulanen am Wald die schlafenden Heerlager finden!
Und leuchte dem Luftschiff auf der Geistcrreise,
das, cs die Burg der Verderber zerschmettrc und zerschmeiße!
Tu feuchtest den Verwundeten, auf dem Schlachtfeld vergessen,
mit Nachttau die berstenden Lippen. . . . Gönnst den Müttern,
die um die .hochgeivachsenenSöhne zittern,
im Traum den Stegcslorbccr in Jiingllngshaar zu pressen. . . .
T . zeig den Kanonen die Schluchten, daß die Feinde beim
ringsum in die Schlünde der tödlichen Rohre schaun jMorgengrann
und überwunden die weiße Fahne hissen!
Denn wie die Scheibe deiner gvldnc» Glut
über den Finsternissen
ist aas deutsche Herz und möchte die Flut
seiner Liebe über die blutende Erde gießen,
bis wir den Feind, den wir besiegt mit den Waffen,

^Ofiich mit der Seele besiegen und wieder Frieden auf Erden schaffen.

» „Ganz gewiß glaube ich das , wie ich meinen Bruder
nt» ist das gar nichts Unmögliches."

In „Aber seine zerrütteten Verhältnisse! Ts wäre doch
^Mnfinn !"
tt ., „3a , mein liebes Fräulein , solche Naturen wie Hans
dnii " '^Te  Schwärmerei eben bis zum Wahnsinn ; natürlich
HH danach ein Rückschlag eintreten. Doch vor diesem Elend

11 wir ihn schon bewahren, das Fräulein muß fort!
. Grund für ihre Entlassung wird sich finden, und dann
&ei'rfU' , me’n machen sie nicht ein gar zu betrübtes

v'cht. Mag Ernestine von Salden einmal will, das setzt
' e auch durch!"

Hätte die Willensstärke Ernestine zu dieser Stunde einen
heim warfen dürfen in den stillen, lauschigsten Winket des
k̂ ŵatlichxn Parkes , 'sie hätte Ihre Ohnmacht vielleicht er-
rich,!' Legen eine tiefe leidenschaftliche Liebe etwas auszu-
es m"' Nicht wie Schwärmerei, wie Sturmeswehen hatte

Bruder ersaßt, als er in der Abenddämmerung mit
und Gertrud durch den stillen Wald gefahren,

ip, £-1 und wieder hatten seine Blicke auf dem lieblichen Bilde
Wen geruht. Gertrud hatte das Köpfchen an Va-

gelehnt und war vor Erschöpfung eingeschlafen. Va-
in weiche Tücher gehüllt, ruhte bleich und still

schijf, nur manchmal hob sie die weißen Lider halb
ju u l>r" W Salden empor, um sie sofort wieder errötend
^ahF , ' cor  ^ et ®lut , die ihr aus seinen Augen entgegen-

9cfta”t nr* 'ch Sie nachher noch sprechen?" hatte er dann
Valentine hatte zustimmend mit dem Köpfchen

leg s ' "»d nun standen sie beide Hand in Hand in dem tie-
latte 1m Kutten der alten Buchen im Part . Valentine
tofl nassen Kleider mit einem weichen Kasimir-Morgen-
Uchen duscht, und lehnte jetzt mit einem strahlend glück-
liebti,,/ ^ druck in dem süßen Antlitz, an der Brust des ge-5 Aiannes.
^*ebe~ 0CT^cr! Hütte sie dem beseligenden Geständnis seiner
er ^ auscht . In heftiger, leidenschaftlicher Erregung hatte

A' gesprochen: Wie es über ihn gekommen mit All-
«iite $,c. Liebe zu ihr ! Wie er dagegen gekämpft, als
die Hefi rt, Wahnsinn, und wie doch immer wieder sich ihm

Erzeugung aufdrängte , daß nur in seiner Liebe allein

Feldpostbrief
Chokoladen
Kaffee
Cognac
Rum
Tabak

in allen
Preislagen

fertig gemahlen , mit Zucker
und Zubehör

deutsch,  rein und
(,'ognac-Arerschnitt

rein und Rum-
Verschnitt

roh und
Feinschnitte

in allen Preislagen. 5(279
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empfehlenn

in solidesten Qualitäten und Ausführungen,
billigste  Preise,

Well- und Slriiinpfwaren , Unterkleider , Strümpfe
Socken , Sweater , Tücher. Käppchen, Kapuzen,

Stoff - , Wildleder -, («laee -Handschuhe.
Kinderkleidchen , Capes, Mäntelehen, Jäckchen,

Blusen . Unterröcke.

I Damen-u.Kinder-Tag-u.Nachthemden,FPU*B̂ kleider,Nachtjacken, Korsetts, Ta-
» schentücher , Untertaillen , Schürzen . Re-

— form- und Turnhosen . :: :: ::
Herrenhemden, Kragen. Manschetten, Serviteurs.
= -= Bett-, Tisch- und Küchenwäsche. —
Gardinen , Bettvorlagen , Bettdecken,

Steppdecken , Tischdecken.
Alle wollene Militär - Bedarfsartikel.

s-
w

FrcmMgc Versteigerung.
Am Dienstag , den 15. Dezember , vormittags

10 Uhr, lassen die Erben des Hermann Brunn in
Kirberg in ihrer Behausung

3 Kühe, 2 Rinder, 2 Ziegen, 8 Läufer,
1Partie Hühner, große Partien Hen, Stroh,
Grummet und Dickwurz, sowie1 Pferde¬
wagen, große Partie Holz in Wellen und
sonstiges mehr

versteigern. 2[286

Aufforderung.
Wer an die Eiben des Hermann Brunn in Kir¬

berg noch irgend eine Forderung oder Zahlungen zu leisten
hat, wird gebeten, diese binnen 8 Tagen beim Vormund,
Karl Poths in Kirberg , zu erledigen. l [286

RWniMick
empfiehlt 8(287

Andr. Diener.
Wirklich praktische und gediegene

* Festgescbenke*
finden Sie im Haushaltungsgeschäft von 16(28t

Glaser& Schmidt. Limdnrg.

Lvetvlupe Dienstvoten gesucht. Bc u ittlung kosten¬
los. Kreisarbeitsnachweis Limburg
8 HOS ffläolherboi ff-, Hos

s
m
m
ms

Oefen
und

Herde
in grosser Auswahl

empfiehlt billigst

F . Müller,
(Inh . : Th . ö . Fischer .) 5(287

Fertige Handarbeiten
mit 20 ° |o Audult empfiehlt 9(287

Anna Wenges , Fmksirterjlr. 3.

iungfi Bäckergeselle
ttr Lehrjrnigc

eintreten. 11[286
Bäcker Mcnges,

Brückengasse.

!ll
ad ^ugeden 2(285

Münz & Brühl,
Limburg (Lahn).

iwä) Glück und Frieden für ihn zu finden sei. „Es ist, als
wäre die Wett um uns versunken mit all ihrem Elend,
ihren Sorgen , als könne tein Eirdenleid mich treffen, nun
ich dich in meinen Armen halte !" rief er, und schaute tief
in ihre Augen. „Was sind mir alle Güter der Welt
gegen deine Liebe! Mag man mir dann mein Schloß, meine
Besitzung nehmen, irgendwo ans der Welt wird sich schon
ein stilles Fleckchen finden, wo wir beide unserem.Glück, uirscrer
Liebe leben wollen! Denn ein glänzendes Los vermag ich
dir nicht zu bieten, mein armer, Holder Liebling. Es ist
ein armer, gänzlich verschuldeter' Edelmann, der um deine
Liebe wirbt,"

Ein schelmisches, stolzes Lächeln spielte bei diesen Worten
um die Lippen Valentinens. Nun war es ja wahr gewor¬
den, was sie erträumt , erhofft, schon damals, in der Hei¬
mat. Sie wurde geliebt, so recht herzinnig, und nicht der
reichen Erbin , der armen Gouvernante galt das beseligende
Geständnis. Nicht ums Geld warb man um jie, nein Geld
und Gut galten ihm nichts in dieser geweihten Stunde.
Stolz , verächtlich hatte er der reichen Erbin dort im Walde
den Rücken gewandt, sich losgesagt von allen Standes¬
vorurteilen. ib, an diese Liebe konnte sie glauben, da war
kein Zweifel möglich! Und nun durfte sie auch zu ihm
sprechen, ihm sagen, daß sie, ein Kind des Reichtums, nur
aus Laune das väterliche Haus verlassen höbe, daß es
ihr zu eng geworden in den heimischen Kreisen.

Erstaunt lauschte Salden ihren Worten . „Und du wuß¬
test von meinen zerrütteten Vermöqcnsverhältnissen? Das
Geld, das du mir brachtest, hattest du meinetwegen dir
senden lassen?" fragte er.

Valentine beichtete nun alles, wie sie Nathan belauscht,
und dann für ihn gebangt und gezittert habe.

„O , nenne es keine Laune, es war des Schicksals mäch¬
tiges Walten , was dich aus der Heimat zu mir getrieben!"
sagte Salden fast feierlich, „damit ich das Schönste, das
Herrlichste, was die Erde trägt , eine wahre reine Frauen-
nätur , endlich finden sollte!"

Das Staunen in der ganzen Umgebung war natürlich
grenzenlos, als Saldens Verlobung bekannt wurde.

Als die Gouvernante sich als die Tochter eines ver¬

mögenden Fabrikanten entpuppte, fand man die Cache schon
weniger unglaublich. Am tiefsten betroffen von diesem Er¬
eignis waren Nathan und Klara von Brinkcn. Elfterer,
weil nun alle seine kühnen Rachepläne zunichte wurden,
und letztere, weil sie ihren langgehegten Liebestraum zu
Grabe tragen müßte. Ernestine fand sich mit Würde in
das Unvermeidliche. Da sie ihren Bruder abgöttisch liebte
und fein Glück und seine Seligkeit sah, söhnte sie sich bald'
aus mit der Heirat . Auch in Valentinens Heimat machte
das Ereignis großes Aufsehen. Rosa und Gmmy fanden
diese Verlobung ungeheuer romantisch und ihrer poetischen
Schwester würdig. Sie gab ihnen natürlich reichen Stoff,,
um vom Morgen bis zum Abend darüber zu schwatzen,
und sie verstummten erst etwas, als Valentine näu, xiniaen
Tagen mit Salden anlangte und ihren Bräutigam den
Eltern vorstellte. Die Schwestern beobachteten das Braut¬
paar natürlich mit Argusaugen, ein leises Ahnen schien
ihnen äufzugehen von dem Glück einer wahren Liebe. Rosa
erklärte wenigstens ihrer Schwester, daß auch sie nur einem
Manne ihre Hand reichen werde, der sie so liebe, wie Salden
Valentine liebt. Die Aussichten des armen Doktor Palm
sanken sehr in diesen Tagen.

Herr Ehrhardt , dein Salden offen seine Verhältnisse
darlegtc, war trotzdem entzückt von dein stattlichen Schwieger¬
sohn, und sogar seine Gattin wurde etwas aus ihrer be¬
quemen Ruhe herausgerissen beim Anblick des schönen, glück¬
lichen Paares . Sie ging mit großem Eifer darqn, die
Aussteller für ihre Tochter zu besorgen, wobei sie wahre
Unsummen verbrauchte,' denn für die künftige Gnädige schien
ihr nur das Auserlesenste gerade gut genug.

Im November wurde die Hochzeit gefeiert, und zwar
mit einer solchen Pracht, daß man noch nach Jahren in
der Stadl davon sprach. Salden war überglücklich an diesent
Tage, aber sein Glück schien ihm doch erst oollkommeii,
als er mit seinem jungen Weibe allein in dem Abteil erster
Klasse eines Eisenbahnzuges saß und dem fernen Süden
zueilte: 'finnige Wochen an den italienischen Seen zu ver¬
bringen, mit der Frau , die er unsäglich liebte! Wünschen wir
dem jungen Paare glückliche Reise und Gott » Segen für
ihre künftigen Lebenstage.

— Ende . —



Grosse Vorteile bieten wir Urnen in unserem diesjährigen

Weihnachts - Verkauf.
-  Jn allen Abteilungen linden Sie eine unerreicht grosse Auswahl aller Arten Waren , die sich zu Geschenkzwecken ganz besonders eignen.

16 Sonder - Angebote
ganz aussergewöhnlich billig , haben wir für die nächsten Tage als schlagender Beweis unserer Leistungsfähigkeit auf Extratischen übersichtlich ausgelegt.

Weihnachts -Kleider , 2(287
ii>SerieI

aus doppeltbreitem Kleiderstoff

im Karton rerpackt

= EüOO
|Mtr.5 1

SS
Mk.

H
ans soliden Stoffen, doppeltbreit

in modernen uni-Farben
in Karton verpackt,

500 FMVSMtr. 3 Mk.

se  Moderne Blusen und Kinderkleider -Stoffe
in modernen doppeltbreiten Schotten und eleganten Blusenstreifen

SSSS Serie 1 Serie II Serie III _ Serie IV

Meter 75 J Meter 95 £ Meter lr.25 Meter 1.65

Seriem
aus reinwollenen doppeltbreiten Cheviots,
in allen neuen Farben , sowie in schwarz

und marineblau,
in Karton verpackt

5 oo
Mtr. 4

05
Mk.

WWMIM Serie IV
aus 130 cm breiten modernen gemusterte«

Kostümstoffen , solide Qualität
im Karton verpackt

oo
,Mtr -411 6

Ein grosser Posten Damen-Leibwasche.
Hemden, Hosen u. Naebtjackej ». aus besonders kräftigen Stoffen, in sehr solider Ausführung

Serie I Serie II Serie III
n wjt95 £ 1.95

Ein Posten TMticta 054 M Posten SerMen 05 1  Posten SBcM-RöcKe245® Posten Teoiettof 295
aus gutem Drell 150X100 3 « aus gut. Drell 50X50 V, Dtz. tfW  m . breit Stickerei-Volaut, aus solid. Stoffen_ Rand, hübsch. Ausführ.. dazu« pass. Serv.

Ein Posten BlnsensAen 90
aus waschechten Siamosen, ■ A

hübsch garniert

S Ein Posten Nisse ZlerscMrzen 85
SSS  mit Träger, ganz aus Stickerei " "

Knaben-Militär -Mützen gSMigS i >5 4
Portemonnaies , Brieftaschen , Zigarren -Etuis,

Zigaretten Etnis , Hamen -Handtaschen , Ehren,
Ehrketten und sonstige praktische Weihnachtsgeschenke

bringen wir in unerreicht grosser Auswahl.

Ein PostenBatlst-Menttclerm
mit Hohlsaum und schön gestickten Buch- 3 | J

staben */2  Dtz.

mit reich gestickt . Ecken , 3 Stück im Karton

Steppdecken , Koltern , Bettücher , Waffeldecken , Tüllbett-
decken sind praktische gern gesehene Geschenkartikel . Wir bringen die¬

selben in grosser Auswahl zu enorm billigen Preisen.

Taehdecken — Plüschdecken — Eeinendecken — Kaffeedecken
in schöner Ausführung bringen wir ebenfalls in unerreicht

grosser Auswahl.

Unsere Geschäftsräume sind
Sonntags bis
« Uhr abend«

geöffnet.

llllWIllllllllllllllllllllllllllI
Viehmärkte.

Im Jahre 1915 werden in Limburg an folgenden
Tagen Viehmärkle abgehalten:

am  26 . Januar, 23. Februar, 16. März,
2 «. April , 4 . Mai , 18. Mai , 22 . Juni,
13. Juli , 1« . August , 7. September . 21. Sep¬
tember, 26 . Oktober, 9 . November , 36 . No¬
vember und 21. Dezember.

Limburg, den 4. Dezember 1914.
Der Magistrat:

2(283__ Harrten.

Freiwillige Versteigerung.
Montag de« 14. Dezember , von vormittags

9 Uhr ab versteigere ich freiwillig gegen Barzahlung wegen
Aufgabe der Landwirtschaft:

1 fast neuen zweispännigen Kuhwagen mit allem
Zubehör, 1 kleinen Kuhwagen(ein- und zweispännig
zu fahren), 1 Pflug, I Egge, Ketten, Zuggeschirr
und sonstige landwirtschaftliche Geräte, sowie mehrere
Wagen Dung. 6(284

Chriftianshütte. Adolf Hief,
Gastwirt.

>as Meihnachlsfest1
M  I des Kriegsjahres 1914 naht heran. Manches arme

Kind wird noch weniger als sonst auf ein Weihnachts-
V_j  geschenk hoffen können. Wäre es da nicht au: Platze,
den Kindern, deren Eltern mehr mit Glücksgütern gesegnet
sind, den E r n st der Z e i t dadurch nahe zu bringen und
sie gleichzeitig zu werktätiger Nächstenliebe zu erziehen, daß
man sie veranlaßt, selbst  armen Kindern eine Weih-
nachts sreude  zu machen. Die Kinder sollen die Ge¬
schenke selbst besorgen und verpacken. Wie viel Freude könnte
bereitet werden, wenn jedes  Kind in Limburg, dessen Eltern
dazu in der Lage sind, ein Weihnachtspaket für ein armes
Limburger Kind besorgt.

Ich bitte, daß alle Kinder, die an Dieser Weihnachtsfreude
teilnehmen wollen, sich bis zu dem 15. d. Mts » (einschl.)
bei Fräulein Marin Kauter , Diezerstraße 50, schriftlich
»der mündlich nachmittags zwischen3—5 Uhr anmelden.
Einige Tage darauf wird jedem Kinde, das sich zur Teilnahme
bereit' erklärt hat. Adresse und Alter desjenigen Kindes mit-
geteilt' werden, dem es ein selbst zu besorgendes Weihnachts¬
paket kurz vor dem heiligen Abend  zusenden soll.
3(285 Frau Landrat Elly Büchting.

Christbaumschmuck
Reizende Neuheiten. Grösste Auswahl.

oo(M Jos . Müller, Seifenfabrik.
En gros Limburg a . d . I ahn.

Beste Bezugsquelle für Wiederverkäufer.

En detail

Frische' 4!2791

Trink-Eier
p . Stuck 15 Pfg.

Sanella-Mandelmilch-

Butter : 90 4

irisch eingetroffen.

Neue

iMandeln,Rosinen]
Sultaninen etc.

Sonntag, den 13. Dezember 1914, abends 8
in der ev. Kirche, zu Limburg

Geistl. Abendmusik
Vortragsabend, ausgeführt von Hchülerinn eu

von Fräulein Gertrud de Niem
/.um Besten des Roten Kreuze ».

Orgelbegleitung : Herr Heinrich Skrodzki.
,hI©1sso1’*

VORTRAGSFOLGE.
L Duett aus Elias : Zion streckt ihre Hände ans . Men'

(Fräulein Luise Volmer u. Fräulein de NienÛ nj e)ssohn2. „Doch der Herr verlässt die Seinen nicht“
(Frau Irmgard Wagner , geh. v. llngoj

3. Mein gläubiges Herze
(Fräulein Ilse Raht)

4. Wanderers Nachtlied
(Fräulein de Niem, Frau Wagner)

5. „Jerusalem “, Arie aus Paulas
(Fräulein Luise Volmer)

ti. a. Reigen I Violinvortrag von
b. Ave Maria i Fräulein E. Boy

7. „Erwach zn
(Frau Marie Krücke , geh. Scheid)

8. Duett aus dem „Lobgesang“
(Fräulein de Niem u. Fräulein Raht)

9. Weihnachtslied
(Frau Wagner)

10. „0 , hätt ’ ich Jubels Harf“, Air aus Josua
(Fräulein Raht)

11. Engelterzett aus Elias
(Frl . de Niem, Frl . Raht , Frau Wagner)

12. Orgelnachspiel . _

j . 8. M «"'

A }>ubin stel11

Mendel ss° llU

( Ob. w . Ghü*
Sc hub$la ) rrauieui r .. i >ui « ^Liedern der Wonne “ a. d. Messias <T**•

Mendels*̂ 11

P. Com ell0<i

G. F. Hä» del

Mendel^0“'’
9(281

Eintrittskarten sind zu haben bei H. A. 11er?’ t den Ej?'
Kessler und an der Abendkasse . Altarplatz und a fiir  die
poren 1 Mk., Platz im Schiff 50 Pfg . Platz nn » ^ vis-
Soldaten 20 Pfg ., für Verwundete frei. — Progran

fm#n0
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